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en der Kais erproktamation
Die Geschichte einer Verordnung .

Wir bezeichnete « am Sonnabend morgen die Be -
flaggung der Reichswehrverbände in Berlin am Tage der
Liaiferproklamation und 5lönigSgründung als einen
Unfug . Das Reichswehrministerium beruft sich dem -
gegenüber auf die Flaggen - und Salutordnung vom
30 . April 1928 , die der Reichspräsident Ebert unter »
zeichnete . Wir sind diesem von der Rechtspresse mit
Behagen aufgegriffenen Rechtfertigungsversuch nach -
gegangen und sind in der Lage , folgende Feststellungen zu
inachen .

1. Wenn die Reichswehr sich auf eine Flaggcnordmmg beruft ,
um damit die Beflaggung derReichwehrgebäudeinBcrlin
zu rechtfertigen , so sollte man meinen , dah eine solche Flaggen -
ardnung , wenn nicht für die Rcichsmarinc , so doch für das Reichs -
Heer gilt . Aber die zur Verteidigung und Entschuldigung an -

geführte Verordnung heißt wörtlich : „ Flaggen - , Salut - und Besuchs -
ordming für die Reichsmarin e". Sie bezieht sich ausschließlich
auf das Salutieren der Kriegsschiffe und das Flaggen der

Mariuegebäude „ an Land " ( nicht im Binnenlande ! ) Da wird

z. B. angeordnet , daß die Rcichstriegsflagge bei Einbruch der Nacht
herunterzuholen ist , daß sie mit der ihr gebührenden Langsamkeit
heraus - und herunterzuholen ist , daß ein Admiral diesen , ein

Flottillenschiff jenen Wimpel zu führen Hot, daß während des

Gottesdienstes an Bord „ der Kirchenwimpel über die Flagge zu

Die nachstehende „ Flaggen - . Salut - und Besuchs -
Ordnung für die Reichsmarine " wird hiermit genehmigt .

Zu etwa notwendigen Erläuterungen und Ände¬

rungen nicht grundsätzlicher Art wird der Chef der

Marincleitung ermächtigt .
Die bisherige „ Flaggen - , Salut - und Beiuchs -

ordnung für die Kaiserliche Marine " tritt gleichzeitig
außer Kraft .

Berlin , den�JO April " 13 ? ? .

Der Reichspräsident

gez . Ebcrt .

Der Reich «»ehr »i »ifter

gez . vr . Geßler .

Der Chef der M- rineleit - ng

gez . B e h n ck e.

Die Einleitungsseite der von der Reichswehr zur Recht¬

fertigung ihrer Flaggerei in Berlin benutzte Flaggen¬
ordnung von 1923 . Siegilt allein für die Reichsmarine ,

wie sich aus dem amtlichen Text ergibt .

setzen " ist , wieviel Kanonenschüsse ein fremder Souverän zu be -

anspruche » hat , und daß ein ausländischer Kronprinz Salut nur

bekommt , wenn die 5?riegsschifse aller anderen Nationen Salut

schießen usw . Diese Vcrordmmg bezieht sich also ausschließlich auf
den inneren Dicnstbetrieb der Marine und ihre Repräscntations -

pflichten nach außen hin . Wenn die Reichswehr nun etwa auf die

Ausrede versallen sollte , daß in den Rcichswehrgebäudcn in Berlin

die Marineleitung untergebracht sei , so hätte dieser Einwand soviel
Wert , als wenn das Auswärtige Amt am Verfassungstage

schwarzweißrot flaggen wollte , deshalb , weil durch
die Flaggenverordnung , über die Luther stürzte , die schwarzweiß -
roten Fahnen auf den Dienstgebäuden des Auswärtigen
Amtes im Auslände wehen dürfen . Den einzigen Gebrauch .
den die Reichsmarine u. C. von dieser Flaggenverordnung im

Binneillonde machen dürste , wäre , die Kriegsschiffmodellc im Berliner

Museum für Meereskunde zu bcwimpeln , eine Spielerei , die wir ihr

gern konzedieren . Wenn also die Reichswehr am 18. Januar in

Berlin auf Grund einer Verordnung für die Reichsmarine schwarz -
weißrote Flaggen setzt , so ist das

eine Handlungsweise , die durch die gellende Verordnung keines -

wegs gedeckt werden kann .

2. Aber auch die Entstehungsgeschichte
'

dieser Salut - und

Flaggenordnung der Marine rechtfertigt nicht im geringsten das Be -

flaggen der Dieisttgebäudc . Die Salutordi . uug der Mariire stammt ur -

jgrungiuji vom 29. AuAujt 1S21 . Sie ijt au dem zleiKutTaAgerlajje »

Die ganze Familie umgebracht .
Verleger erschießt seine Krau und sich selbst , nachdem er seine 2 Söhne vergiftet hat .

Tie Schreckenstat eines vor dem geschäftlichen
Ruin stehenden Mannes , die einer ganzen Familie
das Leben kostete , spielte sich gestern in Friedenau
ab . Im Hause Wiesbadener Str . 84 erschoß
der 47 Fahre alte Verleger Konrad Scheerer
seine 49 Jahre alte Ehefrau Jutta , vergiftete
seine beiden Söhne , den 9 Jahre alten Nikolaus
und den 0 Jahre alten Konrad und brachte sich dann

selber den tödlichen Schuß bei .

lieber die furchtbare Tragödie werden folgende erschütternden
Einzelheiten bekannt : Scheerer wohnte mit seiner 49jährigen Frau
Jutta , sowie seinen beiden neun - und sechsjährigen Kindern
Nikolaus und K o n r a d feit vielen Jahren in der Wiesbadener

Straße 84 und hatte ini 2. Stockwerk des Vorderhauses eine

größere Wohnung inne . Der Verleger hatte am Sonntag abend mit

einem Freunde , dem Kaufmann D. , noch eine Zusammenkunft .

Gegen 9 Uhr verabschiedete sich D. und Scheerer gab ihm ein kleines

Paket mit , das er vierzehn Tage aufzubewahren bat . Dann sollte
es entweder geöffnet oder an ihn zurückgegeben werden . Heute

srüh wurde D. um 8 Uhr von Scheerer telephonisch an -

gerufen und gebeten , das Paket zu öffnen und sofort nach der

Wiesbadener Straße zu kommen . Zu seinem nicht geringen Schrecken

fand D. in dem Paket die Wohnungsschlüssel seines Freun -
des . Voll böser Ahnungen eilte er nach Friedenau . Er kani aber

zu spät , um das Unheil zu verhindern . Dem Eintretenden bot sich
ein schrecklicher Anblick .

In den Betten lagen die beiden Kinder und aus dem Diwan

Frau Scheerer tot da . Am die Toten war ein Meer von

Blumen gebreitet .

Aus dem Fußboden zwischen den Betten und dem Diwan lag aus -

gestreckt , Scheerer . Seine rechte Hand umklammerte k r a m p s -

hast eine Mehrladepistolc . Der Arzt stellte bei allen Personen

den Tod fest , der erst ganz kurze Zeit vor Entdeckung der entsetzlichen
Tragödie eingetreten sein konnte . Während die leblosen Körper der
Kinder keine äußeren Verletzungen aufwiesen , war der Tod der
Frau , gleichfalls wie bei dem Manne , durch einen Schuß in
die Mundhöhle erfolgt . Nach dem Befund und den kriminal -

polizeilichen Ermittlungen ist das Ehepaar zweifelsohne im gegen -
seitigen Einverständnis in den Tod gegange » . Die Todesursache
bei den Kindern konnte noch nicht festgestellt werden . Die kleinen

Leichen wurden deshalb zur Obduktion ins Schauhaus gebracht . Es
wird vermutet , daß ihnen in einer Speise Gift gereicht
wurde .

Das Motiv zu der schrecklichen Tat sind wirtschaf tlichö

Sorgen . Bei der Untersuchung der Wohnung wurden auf den ,

Schreibtisch im angrenzenden Zimmer mehrere Briefe , die
an Angehörige des Ehepaares gerichtet waren , sowie «in größere ?
Umschlag mit der Aufschrift „ Testainent " vorgefunden . lieber
den Inhalt dieser brieflichen Hinterlassenschaften , die sämtlich ver -

siegelt waren , ist bis zur Stunde noch nichts bekannt geworden .
Scheerer hatte seinen Freunden gegenüber bitter über die

schlechten Geschäfte und seine finanzielle Notlage
geklagt . Er machte dabei versteckte Andeutungen , daß es so nicht
weiter gehen könne , und daß es doch besser wäre , aus dem Leben zu
scheiden . Heute früh , um 8 Uhr , rief Scheerer telephomsch bei seinem
Freund an und bat ihn , unter einem Vorwand , sofort in seine Woh¬

nung zu konnnen .

Scheerer Hot früher bessere Tage gesehen . Er war viele Jahre
Besitzer eines Prooinzialverlagcs , in dem mehrere
Blätter erschienen , die hohen Gewinn abwarfen . In der Inffation
wurde der Verlag , wie es heißt , von Hugo Stinnes aufgekauft .
Scheerer verlor sein ganzes Vermögen , und er mußte
wieder von vorn anfangen . Das Glück war aber nicht mehr auf
feiner Seit «, und er hatte stets mit wirtschaftlichen Sorgen z «
kämpfen . Zuletzt tätigte er nur noch kleinere Vermittlungsgeschäfte .

Klara Zetkin in Opposition !
Gegen den Thälmann - Kurs der KpO .

Die Presse der Rechtskommunisten veröffentlicht den Wortlaut

der Rede , die Klare Zetkin im Präsidium des Moskauer Ekki gegen
den Thälmann - Kurs gehalten hat . In dieser Rede , die von dem

ofsiziellen Kommunistenorgan totgeschwiegen wird , heißt es u. a. :

Ich bin sehr erstaunt , daß in dem beschlossenen Brief ( der Ekki

an die KPD . Red . ) ein Lobgesang auf das Verhalten der Partei

in der R uh r k a m p a g n e angestinnnt , aber kein Wort über den

Slusfall der Anti - Panzerkrenzerkampagn « gesagt wird . Meines Er -

achtens wäre das unbedingt notwendig gewesen . Es ist sehr�lcicht ,
wie Genosse Kuusinen , zu beliaupten , daß die Rechten die ochuld

an dem katastrophalen Ausgang tragen . Nicht die Rechten haben

den Fall Thälmann , haben die Hamburger Angelegenheit

geschaffen .

Dieser Skandal stand leider riesengroß vor der Partei

und sie mußte Stellung dazu nehmen . Es ist ein Widerspruch , wemi

man einmal sagt , daß die Rechten eine kleine , einflußlose Gruppe

sind , und das andere Mal , daß sie mächtig genug waren , den guten

Ausgang der Panzerkreuzerkampagnc zum Scheitern zu bringen .

Mo » macht die Sozialdemokratie und die Bourgeoisie dafür ver -

antwortlich , denn sie hätten unsere Kampagne totgeschwiegen . Seit

wann ist es unsere Ausfassung , daß unsere Feinde unsere Arbeit

übernehmen . Aufgabe der Partei war es , dieses Toffchweigenwollcn

durch eine planmäßige , wohlorganisierte Kampagne zu durchbrechen .

Ich glaube , es war in der „ Roten Fahne " , wo geschrieben

Diktafnr sctel Rldifer ab

24 Beamte angehlagf
Berichte 2 , Seite

wurde , daß da der wahre Geschlagene die Weimarer Versasstmg sei .
Wenn man ein « solche Meinung logisch bis zu Ende denkt , so kann

man sagen , daß unser Erfolg noch viel größer gewesen wäre , wenn
wir anstatr der zwei Millionen auch noch 1 200 000 « stimmen ver¬

loren hätten , denn dann wäre die Weimarer Verfassung noch gründ -

sicher geschlagen worden .

Ich halte es für notwendig , daß van dieser Stelle aus die

Mahnung an die deutsche Partei ergeht , daß von hier ans initiativ

eingegriffen wird , damit die Ursachen dieser Niederlage nachgespürt ,
aufgehellt werden , weil das nieines Erachtens die Partei vor

späteren Niederlagen schützen kann . Das gleiche gilt betreffs des

Bersagens der Partei im Ruhrkonslikl .

Wir müssen genau sehen , welche organisatorischen , wie auch politi -

schen und taktischen Fehler durch die Partei begangen wurden , in »

künftige Niederlagen zu vermeiden . Ich komme zum Schluß und

fasse mein « Ansicht folgendermaßen zusammen :

Seine Ausschlüsse , dagegen Diskussionsfrciheit

bis zum Parteitag für alle Meinungen , für alle Tendenzen ; eine

wirkliche ernste Diskussion auf der Grundlage unserer programma -
tischen Aussassung und innerhalb des Rahniens der statutarischen

Vorschriften der Partei mit den Mitteln und Organen , wie sie im

Parteistatut für die Diskussion strittiger Fragen vorgeselien sind .
Als Bürgschaft für die wirklich ernste Durchsührung dieser Diskussion

die Zurücknahme der Maßregelungen ,

die in den letzten Monaten vorgenommen worden sind , und die
Ausdruck der Untevdrllckunq der nötigen Meinungssreiheit sind und
der dadurch entstandenen Disziplinlosigkeit . Als Bürgschaft weiter

sofortig « Z u rü ckb e r u su n g von Heinz Neumann ,
der meines Erachtens ein Agent Provokateur der Ausschlüsse und

PgaUung ist.
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Flaggen derKaiserproklamation
( Fortsetzung von der I . Seite )

worden , ats auf Grund des Artikels 48 der Reichspräsident eine

' Notverordnung zur Wiederherstellung der öffentlichen Sicherheit und

Ordnung an die Behörden und die Regierung W i r t h einen Aus -
ruf gegen die gesvoitsanien Umsturzversuche an die Bevölkerung
erlassen mußte .

Das war drei Tage nach der Ermordung Erzbergers .

Diesen Augenblick , wo die Republik in einem ihrer hervorragendste »
Vertreter auf das tiefst « getroffen war . hat man benutzt , um auf
dem Wege einer harmlos aussehenden Verordnung den Reujohrstag
und den sogenannten Reichsgründungstag als die Tag « sich konze¬
dieren zu lassen , an denen „ ohne weiteres zu flaggen ist ".

3. Es trifft zu , daß die heute geltende Salut - und Flaggen -
ordnung vom 30 . April 1323 , die die vorhergehende ergänzt und

abändert , vom Reichspräsidenten Ebert unterzeichnet wurde . Sie
wurde ihm ,

vom Reichswehrminister Geßler an dem gleichen Tage unter .
breitet , an dem die Regierung Euno nach fünfmonatlichem
vergeblichem Ruhrkamps die Wiederausnahme der Reparation » .

verhandlunge « von der Entente erbitten mußte .

Daß derartige Verordnungen dein Reichspräsidenten immer
dann vorgelegt wurden , wenn er ganz andere Sorgen hotte ,
gibt zu denken . Verfassungsrechtlich und politisch trägt für
diesen Vorgang ausschließlich der damalige Reichswehr -
minister Gehler die Verantwortung . Wenn der

Reichspräsident Ebert wegen der schweren Mängel dieser Verord -

nung damals «inen Konflikt mit der Wehrmacht des Reiches und der

versasstmgsmäßigen Regierung heraufbeschworen hätte , so wäre
dos ungefähr so, als wenn der Kapitän eines Schiffes in schwerster
S « not mit seinen Offizieren über Form und Farbe der Flagge einen
Streit anfangen würde . Damals galt es , Mannschaften , Passagiere
und Frachtgut und das Schiff der Republik über Wasser zu
halten . Zudem ist daran zu erinnern , daß es damals weder ein

den Kootr » gejctzt . Sic darf schon Uoii Tonnen
ausgong oh und nach SaitnenuiUeegang gefahim
incrdcn .

<l) In See fahre » die Boote in »er Regel ohne
Flagg «, auch wenn sich Offiziere ober Beamte Ii »
Offiziersrang « im Boot befinden .
>>) Tehen der Flagge bei Flaggenlraiicr s. Ziff. 4«.

m- m' »» 34. ») I » Land hoben nur die Geböbdc usw. Flaggen
zu heißen , die dienstlich mit Flaggen ausgerbstel
find . Zu welchen Gelegenheiten die Flaggen zu
sehen find , wird durch besondere Befehle der irt '
lichen zuständigen Befehlshaber bestimmt werden .
Kur am Nxujahrsragc , -«rnch am Tage der Reichs -

/ »«/ ■. *«»• grLndun/ist ohne weitere « zu fiaggen . " J

b) In den Marinestandorten ist ferner zn fiaggen
bei Anwesenheit des Reichsprifidenten und bei
dienstlicher Anwesenheit de « Reichswehrminister »
und de« Thefs der Marineleitung .
e.) An besonderen Ehrentagen der Marin « können
die militärischen Gebäude und Festungswerl « eine «
Marineftandorte « oder die Kaserne des Marine -
teil «, cher seinen Ehrentag hat , nach Anordnung
des Stoudortälleften fiaggen .

\ l ) Beim Todesfall eine « Taldalen hat die Loserne
des Marineteil «, dem der Verstorbene angehörte ,
noch Anordnung des zuständigen Kommandeur «
am Tage der Überführung oder der Beisetzung die
Flagge Halbstocks zu heißen .
«) Die Flaggen an Land werden in den Marine -
ltandarten in den Fällen zu », c und ck von 8 Uhr
morgens bis zum Taunenunterganz und in den
Fällen zu d vom Eintreffen der betreffenden Per .
son im Elandort bis zum Verloffen des Standorte -
gesetzt.

34. Beim Heißen oder Riederholen der Flagge wird
diese stets von zwei Mann bedient . Sie ist lose

?>«««»

Vi

Die . Seite 12 derFlaggenordnunq der Marine von 1923 ,
auf der im ersten Absatz des § 33 — der Neujahrs -
ta % und „ Reichsgründungstag " als die einzigen Tage
verordnet waren , an denen ohne besonaeren Befehl
zu flaggen ist . 1924 ist die handschriftliche Ein¬

tragung , unten auf der Seite , hinzugefügt , „ Am Ver¬

fassungstage ist nur an Land zu flaggen " , 1925 die

Eintragung am Rande links — „ 31 . Mai " , durch
die die Schlacht von Skagerrak zum Flaggentag der

Marine erhoben wurde .

Reichsbanner gab . sondern in den Röten des Inflationsjahres der
Kampf um dos nackte Dasein so sehr all « Sinn « beanspruchte , daß
für Symbolsrogen der Republik politische Kräfte nicht inehr übrig
waren .

4. Der eigentliche durch unseren Angriff aber nunmehr fest¬
zustellend « Skandal der Reichsmarine beruht darin , daß der Chef
der Marineleitung die Verordnung des Jahres 1923 durch eine
„ Aendmmg nicht grundsätzlicher Art " dahin ergänzt Hot,

„ am Dersassungslag wird nur an Land geflaggt " .

Wir niüffen also feststellen , daß noch heutzutage auf den Krieg « -
schiffen der Reichsmarine am Verfaffungstag nur auf beson -
deren Befehl , wenn überhaupt geflaggt wird , daß noch
heute der Tag der Kaiserproklomalion des zusammengebrochenen
Bismarckschen Reiches in der Marine begangen wird , der Her -

sassungslog der Republik aber noch nicht einmal das gleiche Dasein » .
recht erhalten hat . 5) ingl ! gen hat im Jahre 1923 der Ch - f der
Marineleitung — als wenn das keine Aenderung grundsätzlicher Art
wäre ! — den 31 . Mai , den Tag der Schlacht von Skagerrak ,
als Floggentog verordnet . Der Verfafsungstog ist auch hier
wieder übergangen worden .

Zufammenfoffend ergibt sich also , daß die Reichswehr aus der
von ibr angeführten Floggenocrordnung der Reichsmorin - keiner -
I « i Recht ableiten kann , di « Reichswehrgebäudc in Berlin am Tage
der Koiserproklamation zu beflaggen . Wenn der Reichswehrminister
auf ein gutes Verhältnis der Reichswehr zu den republikanischen
Wählern Wert legt , so wird er dafür sorgen , daß im Jahre 1930
Nefe Prooakatian unterbleibt .

. D ' e Demonstration in Doorn .

In Doo . n , wo der frühere Kaiser in etwa acht Tagen ieineil

siebzigsten Geburtstag feiert , haben sich schon jetzt — am Tag der

24 Beamte unter Anklage .
Schwerverbrecher und Zuchihäusler als Belastungszeugen .

Sonvenbvrg , 21 . Januar .

In der Kirche des Sonnenburger Zuchthauses , die

provisorisch als Gerichtssaal hergerichtet ist , trat heute vormittag dos
Erweiterte Schöstengericht Frankfurt a. d. Oder unter Vorsitz des

Amtsgerichtsdirektor , wregc zu dem aufsehenerregenden Prozeß
gegen 24 Beamte dieser Strasoastolt zusammen .

Eine ganz besondere Note erhält dieser Prozeß dadurch , daß
notorische Schwerverbrecher und Zuchthäusler

gegen Beamte , die ein « ehrenvolle und fast durchweg langjährige
Dienstzeit hinter sich haben , als Belastungszengen austreten werden .

Die Anklag « , die von Staatsanwaltschaftsrat
Matthias vertreten wird , wirft den angeschuldigten Beamten
aller Grade , vom Inspektor bis zum flilssaufseher , Diebstahl ,
Unterschlagung , Hehlerei und Verleitung zum
Meineid vor , und zwar im Zusammenhang mit der in der letzten
Zeit vielfach erörterten Verschleuderung von ehe -
maligem Heeresgut , das von der Justizverwaltung an die
Berliner Firma Schwarzschild u. Co. verkauft und von dieser dem

Zuchthaus Sonnenburg zur Ausarbeitung und Instandsetzung über -

geben worden war . Die Anschuldigungen beruhen bekanntlich
hauptsächlich aus den Angaben von Sträflingen , darunter einer

ganzen Reihe Schwerverbrecher und Lebenslänglicher , die nach der

Unterdrückung des Aufruhrs in der Strafanstalt und des Hunger -
ftreiks im Sommer 1928 nach der Amnestierung von Max Hoelz dem
neuen Direktor v. Normann eine Liste der Beamten über¬

geben hatten , die sich an der Verschleuderung des Heeresguts zu -
stimmen mit Sträflingen beteiligt haben sollen . Ein ähnlicher Pro -
zeß . in dem einige früher in Sonnenburg stationierte Schutz -
pokizeibeomte verwickelt sind , läuft feit einigen Tagen bereits

nnd ist wegen der heute teginnenden Verhandlung auf einige Tage
unterbrochen worden . Bei der großen Anzahl von Beamten des

Zuchthauses , die in dem heutigen Prozeß verwickelt sind , hat es sich
als notwendig herausgestellt , diesen Ausfall von Aufsichtspersonal
durch . Heranziehung ungefähr der gleichen Anzahl von Beamten

aus anderen Strafanstalten in Sonnenburg aus,zugleichcn . Auch
ein Teil der als Zeugen . zu vernehmenden Schwerverbrecher
mußte erst zum Prozeß nach Sonnenburg transportiert werden ,
weil diese aufrührerischen Elemente nach den unglaublichen Vor -

gangen im letzten Sommer in andere Strafanstalten oerlegt worden
waren . Di « 24 Angeklagten , die größtenteils in

Uniform erschienen sind , nahmen aus de » vordersten Bänken der

Anstallskirche Platz , ans denen sonst beim Gottesdienst die ihrer
Aufsicht unterstellten Sträflinge sitzen müssen .

Der Beginn der Verhandlung oerzögerte sich, da dos Gericht , deni

übrigens auch eine S ch ö f f i n angehört , zusammen mit der Staats -

onwaltschast und den Verteidigern , den Rechtsanwällen Dr . Themal -
Berlin und Fuchs - Sonnenburg zunächst einen Rundgong
durch das Zuchthaus antraten , um sich durch eigene Inougen -

scheinnohm « ein Bild von den Verhällnissen in der Strafanstalt z »
machen . Der an Stelle des wegen der damaligen Borgänge abbe -

rufenen Direktor Lüdecke seit dem vorigen Jahr mit der Leitung der

Sonnenburger Anstalt betraute Direktor v. Normann ist

plötzlich an Lungenentzündung erkrankt , so daß

seine Zeugenvernehmung zunächst unmöglich ist . In Anwesenheit
von Vertretern des Strafvollzugsomtes eröffnete der Vorsitzende

gegen 1 1 Uhr die Verhandlung mit dem Aufrufder 24 angc -

klagten Beamten , größtenteils allere Strafanstaltswacht -

Meister , die auf eine lange Reihe von Dienstjahren zurückblicken .

Ein abgelehnter Staatsanwalffchastsrat .

Als der Vorsitzende dann erklärte , daß das Gericht beabsichtige ,

diese Verfahren gegen 24 Angeklagte zu einer Verhandlung

zum Zwecke einer einheitlichen Entscheidung zu verbinden , wider -

sprach Rechtsanwalt Themal dieser Zusarmnenziehung mit dem Hin -

weis , daß durch eine solche Maßnahme die Verteidigung erschwert

würde . In diesem Falle würden nämlich die 24 Angeklagten nur

nach den Aussagen von vier bis fünf als Zeugen zu vernehmenden

Zuchthäuslern bewertet werden muffen , während bei getrennter

Durchführung der Verfahren der eine und der andere Angeklagte

als Zeugen in der Verhandlung gegen Kollegen auftreten können .

Auf den Hinweis des Vorsitzenden , daß diese Zeugenvernehmung

einzelner Angeklagter wegen des Verdachts der Mittäterschaft auf

keinen Fall unter Eid erfolgen könne , erklärt « Rechtsanwalt Themal ,

daß nach feiner Auffassung nicht Mittäterschaft , sondern

höchstens Nebentäterfchoft in Frage komme . Im übrigen

habe die Staatsanwaltschaft 24 Anklagen erhoben und 24

Verfahren getrennt eingeleitet . Außerdem seien die

' Anklogeschristen größtenteils nicht einmal zugestellt worden . Staats -

anwoltschostsrot Matthias widersprach der Auffassung der Verteidi -

gung und erklärte , daß sämtliche angeschuldigten Beantten als Teil -

nehmer an den Diebereien und Hehlereien in Frage kämen . Info -

fern hänge dieser Prozeß auch mit der Verhandlung gegen die

Schupobeamten zusammen . Das Gericht beschloh nach kurzer Be -

ratung die Verbindung der Verfahren zu gemein -

s a m e r V e r h a » d l u ng und Entscheidung . Dann widersprach die

Verteidigung noch der Zulassung des als Vertreter des Strowoll -

zugsamtes anwesenden Staatsanwaltschastsrats K n o b > o ch als Soch -

verständigen , weil seine Unbefangenheit in Zwestel gezogen werden

müsse . Seine Untersuchungsführung in dieser Angelegen -

heit habe sich größtenteils auf die b « l a ft e n d e n Aussagen

von Zuchthäuslern gestützt und es verlaute , daß er es ab -

gelehnt habe , den Widerruf einiger dieser Aussagen zu protokollieren .

Das Gericht wies jedoch die Ablehnung des Sachverständigen als

unbegründet zurück , da noch den Erklärungen des Staatsanwalt -

fchaftsrots hinsichtlich der Unbefangenheit des Sachverständigen kein -

Bedenken beständen .

Kaiferprotlamation und Königskrönung — die Gratulanten eilige -
funden . Während das Reichswehrministerium der Republik am
18. Januar geflaggt hat . rollen die „ Führer der alten Armee " zu
ihrem Ehes ins Exil . Die Liste dieser Gratulanten ist interessant .
Da findet man den Hofgeneral v. Mackensen , der dem

Allerhöchsten Herrn im Frieden die Hand küßte , im Kriege seine
strategischen Triumphe durch . die Begabung seines Stabschefs
v. Seeckt erlangt «. Da kam General v. E r a m o n , Leitartikler der

„Ämiz. Zeituncj " . der . wie fein Chef Wilhelm , niemals eine Kugel
pfeifen hört «, sondern in Wien Berbindungsosfizier zu Franz Joses
und Karl spielle . Da trat an Admiral v. Schröder , der noch im
November 1918 wegen geringer Delikte Todesurteile gegen Ange -
hörige der ihm unterstellten Truppe unterzeichnete , da erschien
Generalleutnant o. Friedeburg , der geborene Flügeladjutant
von S . M.

Mögen sie am 18. Januar die preußische Königskrönung und
das Ordensfest des Hohenzollernhofes soviel feiern wie sie wollen —

gerade dos Zusammentreffen der Auffahrt in Doorn mit der

Flaggerei in Berlin unterstreicht nur ihren monarchistischen Cho -
rakter .

Stahlhelm rumort .
t�andesverrat in Sievehttze . — Volksbegehren auf Eis

Eine „ Führertagung " des Stahlhelms Hot am Sonntag in

Magdeburg getagt und nach dem üblichen Stahlhclmrezept mit

starken Worten die Luft erzittern gemocht . Sonst allerdings nie -

wand .

Wegen des Verrats der G r ö n e r j ch e n Denkschrift hat
man mit der bei solchen Anlässen üblichen . . flammenden Entrüstung "
eine Resolution gefaßt , in der Verschärfung der Straf -
bestimmungen wegen Landesverrats verlangt wird . Im vor -

liegenden Falle hätte der Stahlhelm allerdings ein altes Wort be -

herzigen können , wonach die Nürnberger keinen hängen , sie hätten

ihn denn zuvor . Natürlich verschmäht die Resolution auch nicht ,
sich die Hugenbergsche Vevdächtigungsmethod « zu eigen zu machen .
„ Sie ( die Stahlhelmführer ) finden es unerträglich, " heißt es , „ daß

maßgebende Mitglieder einer der in der Regierung ver -
treten « » Parteien sich zu der Ausfassung bekennen , daß
Landesverrat kein Verbrechen ( ? ! ) sei . " Deutsche Art soll es
fein , sich deutlich nnd präzise auszudrücken , yienii man jeman¬
den beschuldigen will . Die gewundene Form der Verdächtigungen
zeigt , daß den Verfassern der Resolutton es wohl hauptsächlich darum

zu tun war , zu verleumden , aber gleichzeitig eine eklatante Nieder -

lag « in einem Beleidigungsprozeß zu oernieiden !
In einer weiteren Entschließung wird dem Bundesvorstand des

Stahlhelm die „ Ermächtigung " zur Einleitung des Volksbegehrens
„ gegen die Alleinherrschaft des Parlamentarismus und

für die Reinigung des politischen Lebens in Deutsch -
land " erteilt . Der Tenor dieses eigenartigen Volksbegehrens ist
schon seit longer Zett bekannt . Damals hat man sich «ine Zwei -
monatsfrist zur Einbringung erbeten . Di « zwei Monate find um ,
es muß etwas geschehen — man „ ermächttgt " nunmehr den Vor -

stand , dos Volksbegehren einzubringen . Die Versammelten haben

sogar schon mit ihren Unterschriften eine erste Unterschriftsliste fertig -
gestellt . Es kann nun losgehen : mit Pauken und Trompeten hinein
in die Blamage ! — Uns scheint allerdings , daß mit der „ Ermächti -
gung " die Sache weiter oerschleppt werden soll .

Die versammelten Mannen haben ihre Unterschrist nicht ohne
eine schwungvolle Eingangsflostel leisten können . In dieser wird
die Weimarer Berfasiung bezeichnet als „ ein von inneren
und äußeren Feinden gewaltsam aufgezwunge¬
nes V e r s a ii u n g s s y st e in " . Die Weimarer Verfassung ist mit
droioiertei Mehrheit von der aus gleichen Wahlen — bei mehr als

80 Proz . Wahlbeteiligung — hervorgegangenen Notionalversamm -

lung geschassen worden . Was hier „ aufgezwungen " ist , wird auch

die gehässigste Stahlhelmdialektik nicht nachweisen können . Aber

die Herren waren von jeher ebenso skrupellos wie großmäulig .

Oitiatur sehi Richter ab .

Wegen verschiedener Weltanschauung .

Warschau , 21 . Januar .

Aus Grund des Dekrets des Staalspräsidenlen über die Neu¬

ordnung des polnischen Gerichiswesens , worin u. o. vorübergehend
die verfassungsmäßig gewährleistete Unabsetzbarkeit der Richter

suspendiert wird , ist der Präsident des Obersten Polnischen Gerichts -

Hofes , wladislaus Seydo , seine » Amte » enthoben worden . Diese

Maßnahme hat in den Kreisen der polnischen Rechten eine starke

Erregung hervorgerufen . Wladislaus Seydo . einer der sühren -
den Vertreter de » polnischen nationalen Logers . der übrigens vom

Jahre 1907 bis 191S auch deutscher R e i ch » t ag s a d g « o r d -

n e t e r war . Hot die Stellung eines Präsidenten des Obersten Ge¬

richtshofes unter sechs
'

verschiedenen Regierungen innegehabt . Zn

der Rechtspresse wird betont , daß Seyda gegen seinen willen

seines Postens enthoben wurde . . . Kurjer Poznaaski " bemerkt zum
Rücktritt Seydas . daß der polnische Zustizwiaister in einer zwei¬

stündigen Unterredung vergeblich versucht hat , Seydo zu einem frei -

willigen Rücktritt zu bewegen . Aus die Frage Seydas . worum er

seinen Posten verlassen solle , wies der Zustizminister auf die Unter -

schiede der . . w « lt a n s ch o u u n g" hin . die zwischen ihm und der

gegenwärtigen Regierung bestünden . Das Posen « Blatt weist aus '

die vor Wochenfrist abgegebene feierliche Erklärung des Zustiz -

ministers hin , daß die Regierung auf Grund des neuen Dekret » er - ,

haltenen vollmochten nicht zu einer von politischen Motiven

diktierten Versehung und Absehung benähen werde . Doch ein oder

zwei Tage vorher hat der gleiche Minister von wladislaus Seyda

den Rücktritt gefordert mit Rücksicht aus die Differenzen der « Welt -

anschotiung " . '
_

Autonomist gewählt .
Paris , 21. Januar . ( Eigenbericht . )

Der zweite wohlgang in Kalmar , hat damit geendet , daß a ' s

Nachfolger für den abgesetzten Abgeordnelen Rosse d « Autonomist

hauss knapp ge wählt wurde . Da » Ergebnis wird von der

Pariser Presse mit recht tleinlauler Resignation ans -

genommen . Um sich über den erwarteten Mißerfolg zu irösten . hat
die Paris « Presse nur ein Argument : die Stimmenzahl , die Hanks

gestern aus sich » « einigen konnte ist niedriger al » die . die «insl

Rosst erhalten hotte . -

Brandter und Thalheimsr ausgeschlossen ?
Die Zentrale Kontrollkomniijsion der Russischen Kommunistischen

Partei hat vor Wochen om. Brondler und Tholheimer ein
IlUiniotum gerichtet , dessen Termin am 20. Januar abläuft . Beide

sollte » formulierte Untcrmersunqsbedingungen onnehmen .
Beide haben mit einem Schreiben geaniwortet , das ihren

Standpunkt wahrt . Die „ Rote F a h n e" « klärt darauf :

„ Brandler und Tholheimer scheidenmitdemheu . tigeu
Tage aus der Kommunistischen Internationale
aus . Die beiden Häupter der linkssozialdemokratischen Agentur
in der kommunistischen Bewegung sind damit für die Kommuni -
stische Partei erledigt . " /

Diese vorsichtige Formulierung ersetzt noch niän den sormell n

llusschluß , über de » noch nichts bekannt geworden ist , sie zeigt nur ,
daß die . Jiote Fahne " diesen Ausschluß nicht erwarten kann .



Ozeandampfer in Seenot .
Auf ein Riff gelaufen . — Passagiere gerettet .

Die New - Norter Dollar - Line teilt mit , bat ! ihr
Dampfer „ P resident Garfiel d " , der 81 Pasta »
aiere an Bord hat , auf das Matanilla » Riff auf
der Höhe der Bahamas gelaufen fei . Gr befinde sich
nicht in unmittelbarer Gefahr .

Der Dampfer „ P a n a m e r i e a " meldete um 5 Uhr
nachmittags , dah er den Dampfer „ President Garfield "
erreicht hat und versucht , dessen Passagiere zu übernehmen .
Zwei Schlepper find von Florida zur Unfallstelle ab -

gegangen .
Nach einer weiteren Meldung befindet sich das Schiff incht in

unmittelbarer Gefahr . Alle an Bord befindlichen Passagiere
sind von dem Dampfer „ Panamerica " übernommen
worden . Auch die Post des „ President Garfield " , der sich auf einer

Welwergnügungsfahrt befand , wurde von der „ Panamerica " auf -

genommen . Der Grund für den Unfall ist nicht bekannt .

Zu der Meldung über die Rettung oller Reisenden des Dampfers
. . President Garfield " wird noch ergänzend berichtet , dah die Ueber -

nahm « der Menschen und des Gepärks bei ruhiger See erfolgte .
„ President Garfield " sitzt noch fest , aber er Hot kein Leck, so daß
keine Gefahr besteht . Die 150 Mann Besatzung sind noch an Bord .

Verschiedene Schlepper sich » unterwegs , um das Schiff abzuschleppen .

Den Toien der Revolution .
Eine Gedenkfeier der Sozialistischen Arbeiterjugend .

„ Wir gedenken der Toten der Revolution in einer Feierstunde " ,
so lautete sür den Sonntag nachmittag die Einladung der Sozia -
listischen Arbeiterfugend Groß - Berlins in den Mercedes -

P a l a st in Neukölln .
Es wurde eine Feierstunde , ernst , würdig , von künstlerischer und

ethischer Höhe . Die Meditation aus Masienets Thais leitete ein ,
der gemischte Ehor Groß - Berlin , Mitglied des Arbeitersängerbundes ,
jang unter der sicheren Leitung von Georg Oscar Schumann den

russischen Trauermarsch und Röbels Morgenrot . Dann sprach die

Reichstagsabgeordnete und alte Kämpserin Mathilde Wurm
dem Gedenken der Revolutionsopfer . Nicht nur Eisners , Haases ,
Liebknecht » und Rosa Luxemburgs gedacht « sie , sondern aller Kämpfer
der Revolution , die damals fielen . Ein ernstes Musikstück ertönte ,
um zur Vorlesung von Briefen und Versen Liebknechts und Rosa

Luxemburgs überzuleiten . Freiligrachs „ Weckruf " und „ Brüder zur
Sonne , zur Freiheit " bildeten den Abschluß der schönen Feier .

An der Orgel saß Ernst Kallipke , die Violine spielte Konzert -
mcister Erich Socha .

Tragödie auf der Havel .
Ein Dater bei der Rettung der Tochter ertrunken .

Große Aufregung verursachte am Sonntagnochmittag ein Un -

fall bei Schildhorn unter den dortigen Besuchern . Auf der

tiavel waren Schlittschuhläufer , darunter ein Dater mit

seiner siebenjährigen Tochter , als plötzlich das Eis

nachgab und der Vater mit der Tochter in Gegenwart der am Ufer

stehenden Mutter einbrach . Mit Hilfe der Mutter , die ihrer Tochter
einen Stock zureichte , gelang es , durch Unterstützung des schwim -
inenden Bater » die Tochter aus dos Eis zu ziehen und sie zu retten .

Versuche , auch den Vater zu retten , mißglückten , weil ständig das

�is durchbrach und die am Ufer Stehenden kein « Rettumgs -
' . ' genstände hatten . So mußte de� bedauernswerte Mann angesichts

seiner oerzweifelten Frau hilflos ertrinken . Die Leiche des Vaters

konnte noch nicht geborgen werden .
Etwas später hätte sich beinahe ein ähnlicher Unfall er -

eignet . Als in der Dunkelheit mehrere Schlittschuhläufer über die -

idbc Stelle fuhren , brachen auch sie ein . Doch gelang es in diesem

�' alle noch rechtzeitig , Hilfe herbeizuholen .

OerRoman derLieblingsfrauSalomos
„ Daily Mail ' gibt ein « Meldung des ägyptischen Blattes

„ Al Motattam " wieder , wonach in Jerusalem eine Grabstättr mit

der Mumie der ägyptischen Lieblingssrau des Königs Salomo ent -

deckt worden fein soll . Die Grobfammer soll an Pracht die des

Tutanchamon noch übertreffen . Sie soll mit Gegenständen von

wunderbarer Schönheit und von großem Wert gefüllt sein . Die

Mumie liegt danach in einem goldenen Sarge und ist in mit Edel -

steinen verzierte Decken gehüllt . Mit der Mumie ist eine hebräische ( ? )

Papyrusrolle begraben worden , die von Salomo selbst geschrieben

sein soll und die Tugenden seiner Lieblingssrau rühmi . Dem

Papyrus zufolge ist die Frau Salomos , die aus Memphis stammte ,

im 56. Jahre feiner Herrschaft gestorben und unter ihrem Palaste

begraben worden , „ nachdem sie sich für ihren Mann geopfert hatte " .
Der Papyrus berichtet weiter , daß König Salomo aus Liebe zu ihr
und in Anerkennung ihrer Treu « und Selbstaufopferung ihr eigen -

händig die herrlich « Krone aufs Haupt gesetzt habe , die ihm van

seinem Volke am 25. Jahrestage seiner Thronbesteigung überreicht

worden war .
Weiter berichtet der Papyrus : Drei Monate vor dem Tode der

Lieblingssrau sei Amento , der Pater der Frau Salomos , aus

Aegypten gekommen , beladen mit Geschenken , aber in der geheimen

Absicht Salomo vom Throne zu stoßen und dos Land im Namen

de » Königs von Aegypten in Besitz zu nehmen . Eines Tages ersuchte
Amento um eine Privatunterredung mit Salomo , nachdem er vorher
seiner Tochter Moti befohlen habe , Salomos Wein zu vergiften .

Der Papyrus schreibt : „ Als Moti eintrat , Becher und Wein

tragend , argwöhnte ich keinen Verrat , obwohl ich bemerkte , daß

sie totenbleich war . Als Moti den Wein in die Becher goß , be -

merkte ich, daß Amento seine Hand nicht nach seinem Becher aus -

streckte . Trotzdem hob ich, noch imtner ohne Argwohn , den Becher

an meine Lippen . In diesem Augenblick entriß mir Moti , die neben

mir stand , den Becher und trank den Wein selbst . Einige Minuten

blieb sie stehen . Ihr Bater floh mit einem Schrei der Wut aus
dem Zimmer . Kurz darauf sank Moti sterbend in meine Anne .

D « tückische Amento versuchte , sich zu oergiften : ober sein « Tochter
Moti , mein « geliebte Frau , rettete mein Leben unter Aufopferung
ihre » eigenen .

Diese ganze wunderschön « Geschichte dürste eine der vielen Er -

ündungen sein , mit denen die englisch - omerikanisch « Presse ihre bibel -

eifrigen Leser von Zeit zu Zeit erfreut . Hebräische Papyri gibt es

nicht . Und wer wollte ihm in Jerusalem entziffern . Zudem brauchte
«in ägyptischer König nicht diese Romantik des Giftbechers , um
Salomo zu beseitigen . Palästina war sa lange unter ägyptischer
Hoheit .

_

Wetterbericht der öffentlichen Wetterdienststelle Berlin und Um -
aegend . ( Nochdr . verb . ) Trocken unb meist heiter , nachts katt . am
Tage Temperaturen bei Null , schwache « üdwestwindc . — Inr
Deutschland : llebevall trocken und vielfach heiter mit Neigung zu
Bodennebeln . Im Osten strenge Rachifröste .

Goethe - und Lessing-Zahr in Irannschwetz .
Eröffnung und Ausstellung . „ Kaust aus der Bühne "

Die Goethegcsellschoft in Weimar und die Städte Brounschweig
und Wolfenbllttel hoben ihre hohe kulturhistorische Mission mit

schöneni Gelingen erfüllt . Ein großes künstlerisches Werk ist ge -
schaffen , ein Werk , reich an Kulturwerten und Kulturgütern . Der

erste Tag hat gezeigt , daß das deutsche Volk , auch in seiner wirt -

schostlichen Notlage , die geistigen Kräfte zu wecken weiß . Das Werk
der großen deutschen Dichterheroen , Goethe und Lessing , ist lebendig
geworden .

Die Eröffnungsfeier wurde am 19. Januar , 11 Uhr , durch die

Begrüßungsansprache des Oberbürgermeisters der Stadt Broun -

schweig , Dr . Trautmann , eingeleitet . Erschienen waren der Reichs -
innenminifter Severing als Vertreter der Reichsregierung , der

braunschweigische Minister für Volksbildung , Sievers , der Präsident
der Goethegesellschaft , Professor Dr . Petersen , Vertreter der Länder ,
der Städte , der wissenschastlichen und künstlerischen Vereinigungen
Deutschlands sowie zahlreiche Vertreter der Preise des In - und
Zluslcindes .

Oberbürgermeister Dr . Trautmann führte aus : Das Jahr
1929 soll beherrscht werden von dem Gedanken an die beiden

Großen : Lessing , den : Wegbereiter , und Goethe , den : Erfüller .
Unser Goethe - und LefsingjaJjr soll ein Sinn¬
bild sein des Euchens unseres Volkes nach gc -
st etgerter Geisteskultur . Unser Goethe - und Lessingjahr ,
das die ewige Jugend der unsterblichen Werke jener Großen von
neuem ossenbart , ist zugleich ein Fest der deutschen Jugend . Sie ,
die als rechte Jugend begeisterungssähig und kritisch , zerstörend
und aufbouend ist , sieht in den „ Faust " ihr eigenes Wesen und
erkennt in Lessing das Vorbild des aufrechten , furchtlosen , scharf -
denkenden und dennoch von glühendem Idealismus durchdrungenen
Mannes .

Der braunschweigische Minister für Volksbildung würdigte

Lessing als Kämpfer neuer Ideen . Die Ausstellung „ Faust auf der

Bühne wurde vom Reichskunftwart Dr . Redslob eröffnet .
Reichsinnenimnister Severing hielt die Begrüßungsrede .
Nach dem Rundgang durch die Ausstellung , der Besichtigung der

Faust - und Lefsingstätten in der Stadt Braunschweig , dem Festmahl ,
dem Orgel - und Harfenkonzert im Dom , fand der erste Tag seine

geistige Krönung in der Festaufführung Goethes „ Faust " , erster
Teil , in neuer Einstudierung und Ausstellung mit Carl Ebert , Berlin ,
als Faust und Fritz B a l k , Berlin , als Mephiftopheles . Die Auf¬

führung war ein künstlerisches Ereignis ersten Ranges .

Inder Ausstellung „ Faust auf der Bühne " , der großen
Schöpfung des Privatdozenten Dr . Riehen und seines Mitarbeiters
Dr . Lörges vom Theaterwiffenschafttichen Institut der Universität
Köln , ist ein Material zusammengetrogen , wie cs bisher noch keine

Ausstellung eines einzelnen Bühnenwerkes gezeigt hat . Ein inter -

esiantes Bild deutscher Kultur - und Theatergefchichte ist hier erstan -
den . In der ersten Abteilung ist das Volksbuch „ Doktor Faust "
vom Anfang des 17. bis Anfang des 19. Jahrhunderts vertreten .

Theaterzettel aller Jahrhunderte zeigen die Eroberung der Bühne
durch den Faust . An den historischen Faust erinnern Geräte , die an
Hexenwesen und mittelalterliche Alchcmie «rinnern . Das Puppen -
spiel Faust findet seine Verkörperung in den Faust - und Mephisto -
puppen . » Lichtbilder nach den Faustgemälden Prof . Kacmpfers , .
Landschasl - und Architektnrbiltzer der Faustsage , Zeichnungen an

Fauststätten , seltene Dr . Faust darstellcnoe Stiche aus dem Ib . bis
18. Jahrhundert , zwei alte niederländische Gemälde von Thomas
Wiyk , die ein alchemiftifches Atelier und die Hexenküche darstellen ,
viele an Faust erinnernde Harzmofcve künden von der Vergangen -
heit szenischer Gestaltung des Faust . Ein ganzer Raum ist der

Klingemannfchen Ausführung in Braunschroeig gewidmet — der

Uraufführung vor 100 Jahren . Theaterzettel , Regiebuch , Bildnisse ,
Szenenbilder , Originalbriese von Goethe , Zelter , Tieck und anderen

sind oertreten . Mit Ergriffenheit und Andacht betrachten wir das

aufgeschlagene Faustmanuskript mit der Handschrift Goethes . Das

Garthe - und Schillcrarchio in Weimar stellte in dankenswerter Weife
manchen kostbaren Schatz zur Verfügung , so die Originalzeichnungen
Goethes vom Jahr « 1810 . In weiteren Räumen befinden sich
Szenenbilder , Modellbühnen von den Aufführungen in Deutsch -
land . Prachtwerkc ersten Ranges find die großen Modelldeko -
rationcn der Walpurgisnacht zu Wilbrands Wiener Faustinfze -

nierung ( 1888 ) , Poffarts in München ( 187S ) , Grubers in Breslau
( 1876 ) . Besondere Aufmerksamkeit verdienen die Bühnenmodellc ,
so des Harzer Bergtheaters und des Marktfpiels in Wernigerode ,
des Urjauft im Heidelberger Schloff «. Faust auf dem Kriegsther . ter ,
Earinths Faustgestaltung , Wander - und Schattenbühne , Musik zum
Faust , Faust als Oper und in der bildenden Kunst künden von der

Mannigfaltigkeit der Ausstellung . Den Fanst der Zukunft , die Idee
der geistigen Neugestaltung zeigen die Faustpläne von Adolphe
Appia , die Bühnenentwürse der Düsseldorfer Akademie , die Pläne
Poeizigs für die Inszenierung im Berliner Großen Schauspialhous .
England und Frankreich wie auch Rußland haben wertvolles Mo -
terial geliefert . Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft wetteipn !
in der künstlerischen Gestaltung des Faustproblems .

Die Ausstellung gibt ein großes Bild deutscher Kultur - und

Theatergeschichte und hat internationale Bedeutung .
H. Leonard .

Die Wolfenbütteler Lesfing - Ausstellung .
Sonntag nachmittag wurde hier die zweite Ausstellung des

Goethe - Lesting - Jahres , „ Lesfing und sein « Zeit " , in der Halle der

Bibliocheca Augusta , an der Lessing lange Jahre wirkte , eröfinct .
Zwischen Lorbeer und ftackernden Kerzen war die Totenmaske

Lessings aufgestellt . Nach einein Orgelvortrag begrüßte Bürger¬
meister Eyferth die Versammlung im Namen der Lessing - Stadt
Wolfeitbüttel . Es folgte eilte Besichtigung der Ausstellung , die ein

lebendiges Bild von Lessings Leben und Wirken gibt , unter bsstrn -
derer Berücksichtigung seiner Bibliothetarzeit in Wolfenbüttel .

Die Lessing - Keier der Volksbühne .
Die Lessingfeier der Volksbühne begann mit Musik . Ei »

Haydnschcs Quartett wurde gespielt . Die Töne klagten und jubelten .
Das Gewirr der Melodie löste sich so sinnvoll auf wie ein Lessingsches

Epigramm . Dann sprach Ministerialrat Grimme zu der Volks -

bühnenjugend über Lessing : Lessing , der tapfere Mann , Lessing , der

fleißige Ausklopfer verstaubter Perücken , Lessing , ungebeugt vor

staatlichem Absolutismus , Lessing gegenwärtig in jeder wertvollen

Aktualität seiner Zeit und unnachgiebig , wenn die Unbedeutendhcit
und Aufgeblasenheit des Gedankens beseitigt werden sollte . Es war

eine herzhafte Rede , der man viele Hörer , auch aus den Kreisen der

Schulmeister , gewünscht hätte . Denn hier wurde der selige Mann

nicht eingesargt , sondern von neuem mit Spezereien gesalbt , daß
der Duft seines Geistes uns wohlgefällig erquicke .

Ernst Ginsberg las aus Lessings Werken vor : Biogra -
phisches , moralisch Zugespitztes . Es wurde der einsame Mann gc -

zeigt , der in Gehaltenheit die großen Schmerzen und Enttäuschungen
seiner Existenz erlitt . Schließlich spielte man „ Die Juden " von

Lessing , geschrieben 1749 , inszeniert von Günther Stark . Es ist das

Stück , das den „ Nathan " irgendwie vorbereitet . Es ist dos Stück

des zwanzigjährigen Weltfreundes , der nicht dulden will , daß eine

Nation oder eine Rasse oerfolgt werde , nur meil� sie nicht zur
traditionellen Religion gehört . Es ist ein fröhliches Stück . Es wird

darinnen geliebelt und leichtfertig geschwätzt . Die Kammerzofen und

die Lohndiener reden eine muntere , gar nicht demütige Sprache .

Langweilig , gespreizt und gestelzt reden eigentlich nur die hohen

Herrschaften . Und in diese kuriose Welt wird der noble Reisende

verschlagen , dem es vergönnt ist , einen noch nobleren christlichen

Gutsbesitzer aus den Räuberkrallen zweier Spitzbuben hcrauszu -
hauen . Sind die Strolche richtige oder oerkappte jüdische Wege -

lagerer ? Große Frage : Nein , sie sind nur jüdisch maskierte , gut
christlich getauste Phrasenräuber , und wer sie entlarvt , das ist der

tapfere , tugendhafte , für die Hand der edlen Baronin christlichen
Geblütes durchaus geeignete Jude . Das schrieb nun der zwanzig -
jährige Lessing , als er gut gelaunt war , trotzdem er nicht viel zu
fressen hatte . Er stellte sicki, kaum daß sein Kopf ordentlich zwischen
den Schultern saß , sofort auf die Seite der Verachteten . Seine ersten
literarischen Arbeiten waren „ Rettungen " verkannter Talent «. Seine

erste moralische Arbeit war die Rettung einer verkannten Tugend .

Die Feier der Berliner Lessing - Hochschule .
Die Reih « der aus Anlaß des 200 . Geburtstages Lessings in

Berlin geplanten Feiern wurde um Sonntag mittag mit einem von

der Lessinghochschule im Plenarsaal �es Reichstagsgebäudes ver¬

anstalteten Festakt eröffnet , an dem der Reichskanzler und weitere

Vertreter der Regierung , der städtischen Behörden , der Hochschulen ,
der Akademie der Künste , der Literatur , Wissenschaft und zahlreiche

Freunde und Verehrer Lessings teilnahmen . Profcssar Friedrich

Gundolf von der Universität Heidelberg hielt den Festvortrag , in

dem er ein großangelegtes Lebensbild des Dichters , Kritikers und

Kämpfers Gotthold Ephraim Lessing entwarf . Lessing habe aus der

überlegenen Freude des echten Streiters gestritten und das Schauen
und Sinnen selbst zur Fehde gemacht . Er habe gegen die Bor -

urteile . Dogmen , die religiösen Aengste und alle Phantasiegreuel

gekämpft , er habe die Aufklärung als einen Akt des Sehens ,
Deutens und Erkennens genommen , und für zwei große Ideale , für

Freiheit und Wahrheit , verbleibe er in Deutschland der Freiheit ? - .
Held , den man auch heute noch brauche .

Die SerUner Lauausjtellunq trü 1931 . Xci ElösinungSIermin der
» erlmer SaulluZücllung ist aus Wunsch der Bauwntschast bis zum Frühjahr
1SZI verschoben worden .

Ein Wohltäter der Blinden .
Professor Sile ? gestorben .

Der berühmte Berliner Augenarzt , Professor Silcx , ist Sonn -
tagnachmittog 2 Uhr gestorben . Ein Herzleiden hatte ihn monote -
lang ans Bett gefesselt . Silcx besaß einen Weltruf als Augenarzt
und unterhielt lange Jahre hindurch die größte operative Augen -
Praxis in Berlin .

Bis zum Kriege 1914 war Silex als Augenarzt schon weltbc -
rühmt , besonders durch seine Operationen , so daß aus allen Ländern
Patienten zu ihm kamen . Ebenso strömten von allen Seiten die

jungen Studenten der Augenheilkunde zu ihm , und die Zahl seiner
Assistenten wuchs mit jedem Jahre . Als der Krieg ausbrach , richtcle
Silex in seiner Klinik für die ihm von der Militärbehörde einge¬
lieferten Kriegsblinden eine besondere Schule ein , die heute noch
besteht und die der ganzen deutschen Blindenwelt eine neue Richtung
gegeben hat , so daß tatsächlich Silex als der wahre Vater der neu¬

zeitlichen « Blindcnbcwegung und Blindenberusssüvsorge anzusehen
ist . Seiner großen Menschlichkeit und seinem wahren Mitgefühl ist
es zu verdanken , daß Tausende von Blinden , die noch vor dem
Kriege unselbständig in den Anstalten und ihren traurigen Heim -
stätten lebten , jetzt als vollwertige Mensck ) cn unter den Sehendon
leben und arbeiten . So hat dieser große Mann nicht nur Tausenden
von Menschen ihr Augenlicht zurückgegeben , sondern i�uch denen ,
denen nicht mehr zu helfen war , ein neues befriedigendes Leben
geschaffen . Die vielen Beweise der Anerkennung und Liebe der
leidenden Menschheit , die er gelegentlich seines 70. Geburtstages
am 20 . März v. I . erhielt , sind der beste Beweis für die Größe
dieses Menschenfreundes . Eine seiner schönsten Eigenschaften offen -
barte er in dem Bestreben , seine Patienten stets in derselben Weise
zu behandeln , ob sie reich oder arm waren , ob Fürsten oder Ar -
bciter .

Chaplins Carmenparodie .
Titania - palast .

Auch das Genie schläft manchmal : von diesem Geschick ist Chaplin
nicht oerschont geblieben . Man hätte diesen alten Film ruhig ruhen
lassen sollen , anstatt ihn nachträglich noch auszugraben . Die Parodie
ist ziemlich salopp gemacht ( auch die Kopie ist veraltet ) und geht
über die übliche amerikanische groteske Spaßmacherei nirgends
hinaus . Chaplin hat natürlich ein paar gute Einfälle , besonders
wenn er die Fechterkunststücke im Stile Fairbonks verulkt und das

ganze Heldentum degradiert . Aber im ganzen ist sein Don Joft
nicht viel mehr als eine Zusammenstellung seiner früheren Methoden .
Nur einmal scheint er Ernst zu machen , wenn er Carmen mordet —
aber er nimmt dann schleunigst alles zurück : es war nur Scherz , der

Dolch nur Attrappe .

Biel wirksamer und origineller erwiesen sich in dem sonst etwas

breitgeroteneit Dorietöprogramm dieser Matinee Taubers
Marionetten , die eine Borietövorstellung mit ihren lieber
akrobaten voller Lustigkeit vorführten . r .

Ein Lessing - Preis Hamborgs .
Die Stadt Hainburg beabsichtigt , einen Lessing - Preis zu stiften ,

der 15000 Mark betraget ! und olle drei Jahre , zum ersten Male

1930 , verliehen werden soll . Als Preisträger sollen Dichter , Schrift -
steller und Gelehrte in Betracht kommen , deren Werk « eine Weiter -

bildung der deutschen Prosa bedeuten .



Aus dem Moskau - Paradies verstoßen
in den „sozialdemokratischen Sumpf " .

Fünf volle Spalten gebrauchte der „ Klassenkampf " in Halle

«. d. Saale am Freitag , um zwei k o in m u n i st i s ch e A. n -

gestellte der dortigen Ortsverwaltung des Deut -

schon Mctallarbeiterverbandcs zu „ entlarven " . Sic

sollen das Vertrauen mißbraucht haben ,

„ das ihnen die Partei geschenkt hatte , als sie zu Ortsverwal¬

tungsmitgliedern und besoldeten Funktionären der Metall -

arbeiteropposition von halle gemocht worden waren . " ( ! )

Das heißt also , die KPD . belohnt ihre Portcivcrtrauensleute
mit Anstellungen im Deutschen Metallarbeiter -
verband und in anderen Gewerkschaften , soweit sie die Macht

dazu hat . Sie verlangt dann von diesen ihren Vertrauensleute » ,

daß sie als Angestellte der freien Gewerkschaften ihr Amt dazu

mißbrauchen sollen , um die kommunistischen Parteiinter¬
essen wahrzunehmen , anstatt die Interessen der Gewerkschastsmit -

gl jeder .
Die neuere , im R n h r k a m p f praktiziert « k o in m u n i -

stische Gewerkschaftspolitik hat jedoch einen derart

gewerkschaftsfeindlichcn Grad erreicht , daß es auch
den gewerkschaftlich geschulten kommunistischen Parteimitgliebeni
einfach unmöglich ist , dieses wahnwitzige Treiben

mitzumachen . Deshalb nmßten die Walcher , Cirderlein , Galin
und wie sie alle heißen , über die KPD . - Klinge springen , deshalb
sollen jetzt auch die kommunistischen Metallarbeiterverbands - Ange -

stellten König und Drescher über die Klinge springen .
In der jüngsten mitteldeutschen Metallarbeiter -

bewcgung , die durch einen Schiedsspruch „ abgewürgt " wurde ,

haben König und Drescher unter dem Einfluß des Bezirks -
leiters Rößler vom DMV . im Sinn « der koriiniunistischen Ge -

werkschaftssabotoge versagt , weil sie ein « vernünftige , einzig mögliche
Gewerkschostspolilik verfolgt haben .

Die beiden Sünder im Moskauhinmiel werden jetzt aufgefordert ,
„ noch in allerletzter Minute ihre Fehler offen zu bekennen " — sie
sollen sogar Billard gespielt haben — und einsehen , daß sie zu
Parteifeinden geworden sind und daß ihr weg geradlinig zur Sozial -
demokratischen Partei führt , dann haben sie überhaupt ausgehört ,
als Kommunisten zu gelten " .

Beini kommunistischen Ketzergericht geht es mithin zu wie bei
den mittelalterlichen H c x e n p r o z « s s e n. Entweder die

König und Drescher bekennen , daß ihr Weg zur Sozialdemo -
kratischen Partei führt , und sie werden verbrannt , oder sie b e -

kennen nicht und werden deshalb verbrannt .
Um dos Schicksal der beiden brauchen wir uns aber deshalb

keine Sorgen zu machen . Der deutsche Metallarbeiterocrband kann
keine Angestellten gebrauchen , die konimunistische Partcidrahtzicher
sind . Er Hot nur Verwendung für solche Angestellte , die sich zu dieser
Schufterle - Rolle nicht hergeben .

Wir reformistisch und sozialdeinokratisch „ Versumpfte " aber
können es nur begrüßen , wenn die KPD . alle vernünftige Ge -

werkschafter a u s s ch l i « ß t , die die Zerschlagung der Gewerkschaften
nicht mitmachen . Den Braoos ober , die auf Befehl von Moskau

diese Zerschlagung versuchen , muß das Handwerk gelegt werden .

pn ' mo de z�ivera „greift durch " .
Paris , 21. Januar .

General Primo de Rioera hat nach einer Meldung aus Barcelona

scharfe Maßnahmen gegen die Arbeiter angekündigt , die bei den

Vorbercitungsarbeiten zur internationalen

Weltaus st ellung in den Streik getreten waren .
Die Regierung hat beschlossen , die Arbeiter , die nicht am Montag

früh die Arbeit wieder aufnehmen , endgültig zu entlassen und sie

am Dienstag in Sonder zögen nach den innerspank »

schcn Provinzen zu befördern , wo sie auf den Feldern

beschäftigt werden sollen . Die Stadt Barcelona soll unter den

gegenwärtigen Umständen den Streikenden keine Unterkunst ge -

währen .
Der Diktator droht also den Streikenden mit Zwangsver -

s ch i ck u n g und Zwangsarbeit . Der spanische Mussolini will

sein Vorbild an Brutalität übertrunipfen . Nach einer anderen Mel -

dung kann , er „ keine Faulenzer und Unruhestifter

brauchen " .
Die „ T U. " verbreitet diese Meldung mit der Ueberschrift :

„ Primo de Rivers greift durch . " 5) u g e n b c r g möchte also ebenso

„ durchgreifen " .

Oer Bankier und seine Geliebte .
Mit dem Gelds schwand die �iebe .

In einem kleinen Cafe lernten sie sich kenne ». Er , Inhaber
e>i »es kleinen Bank - und Kommissionsgeichächs , Sie , ein nicht mchr

jugendliches Mädchen , hübsch gewachsen und gar nicht spröde . Aus

der zufälligen Bekanntschaft der beiden entwickelte sich ein dauerndes

Verhältnis . Sie gewährte ihm nicht nur Liebesgenuß , sondern war

auch in seinem Geschäft tätig . Als Gegenleistung sorgte er für ihren

Lebensunterhalt . Auch an Lebensfreuden ließ er es nicht fehlen .
Dos Paar besuchte Vergnügungsstätten , machte gemeinsame Reisen
und lebte drei Jahre in gutem Einvernehmen .

Schließlich aber kam es zum Bruch , und daran war der

schnöde Mammon schuld . Sie hatte ein kleines Barvermögen
von 4009 Mark und ' ließ sich von ihm überreden , mit diesem

Kapital an der Börse zu spekulieren . Sie ging daraus

ein , weil er ihr versprochen hatte , für ihre 4999 M. komme er

unter allen Umständen aus , auch wen » sie verloren gehen sollten .

Also betrieb er auf ihre Rechnung Börsenskepulation .
Anfangs zu ihrer Freude nnt Glück . Dann aber wandte sich

das Blatt . Nicht nur der erzielte Gewinn , sondern auch das

Stamr - . kapital ging im Börse » spiel verloren . Sic

machte ihm Vorwürfe , weil er die verlustbringenden Spekulationen

ohne ihre Einwilligung betrieben habe und verlangte Rück -

Zahlung ihrer Einlagen . Aber dazu war er beim besten
Willen nicht in der Lage , denn auch in seiner Kasse herrschte Dalles .

DrsGeldwarhin , ihrer Meinung nach durch seine Schuld ,
und danüt war auch die Liebe erloschen . Die intimen Bc -

ziehunn .1 zwischen beiden hörton aus . Aber sie trennte sich nicht

ganz : , ihm , sondern war nach wie vor in seinem Ge -

i ch ä f t t ö t i g und erhielt monatlich von ihm 299 M. Indessen
ivartete sie aus eine Gelegenheit , um wieder in den Besitz ihrer
4999 M. zu kommen . Daß er nicht gutwillig sein Versprechen er -

füllen würde , war klar . Deshalb untemahm sie einen Akt der

Selbsthilfe .
Als ste eines Tages 4999 M. für ihn kassiert hatte , behielt sie

das Geld und legte es auf ihren Namen sicher an . Er war empört ,
e-� gab cinen heftigen Streit , der damit endete , daß er sie hinaus -
n - s und jede Beziehung mit ihr abbrach .

Nun ging sie zum Arbeitsgericht , behauptet «, sie sei bei

ihm , dem Bankier S. , als kaufmännische Angestellte tätig gewesen
und forderte rückständiges Gehalt für zwei Monate sowie
Entschädigung wegen fri st loser Entlassung . Der

Beklagte behauptete dagegen , ein Arbeitsverhältnis habe nicht be -

standen . Wenn die Klägerin auch noch Löspng der intimen Be -

Ziehungen in seinem Geschäft tätig gewesen sei , so habe sie das

lediglich aus Freundschaft getan und er habe ihr monat -

iich 299 M. gezählt , nicht als Gehalt , sondern weil er sie nicht
ohne llnterhaltsmittel habe lassen können . Uebrigens werde er von
der Klägerin die 4999 M. » die sie sich widerrechtlich angeeignet habe ,
im Klogewege zurückverlangen .

Es war in der Tat zweifelhaft , ob hier von einem Ar -

beitsverhältnis die Rsde sein könne . Das Gericht riet deshalb zu

« knem Bergkekch . der auch nach lange » Bemühungen zuDuSP

kam . Die Klägerin behält ihre 4999 M. , verzichter auf ihre Gehalis .

fordcrung und bekommt ein Zeugnis über ihre Tätigkeit im Geschäft

des Beklagten .

Versicherungsangestellte und Wirtschaftsleben
In einer Mitglicderversamlung der Fachgruppe Bersicherunys -

angestellte in der Ortsgruppe Groß - Berlin des Zentralverbandes

der ' Angestellten sprach Rcichstagsabgeordncter Dr . Pmrl Hertz

über „ Steuersragen — Reichsetat und Angestelltenhaushalt " . Der

Referent ging ausführlich auf die schwierige finanzielle Log « dos

Reiches ein , die sich besonders durch die zu leistenden Reparations «

lasten ergibt .
Im Anschluß an den Vortrag berichtete der Reichsfachgruppen -

lciter B r i l l k e über den Reichstarifvertrag , dessen Teil T

durch dos Berhaltcn der bürgerlichen Berbände nicht gekündigt
werden konnte . Einen kurzen Bericht über die Arbeit der

Fachgruppe gab E s ch b a ch , in dem er auf einen g u t e q

Mitgliederzugang im Jahre 1928 Hinwersen konnte .

. Kontos . Zl . Janvar .

Berlin .
16. 00 Ingenieur Joachim Boehmer : Technische Wochenplaoderei .
16,30 Konzert . I. Bach : Partita e- moll ( Eduard Stcnermann . IHavier ) . —*

2. Schumann : a) Märrvcilchcn ; b) Schneeglöckchen ; c) Auftrages
d) Schnberi : Liebhaber in allen Ocstahcn ( Margot Hinncnberg - Lefebrs ,
Sopran ; am Flügel : Eduard Steuermann ) . — 4. a) Ravel : Gaspard de la
nuit ; b) Scijabin : Sonate Nr. 4 ( Eduard Steuermann ) . — 5. Aus der
Kinderstube . Mussorgsky : a) Mit dcrNjanja ; b) Mit der Puppe ; c) Abend *
gebet ; d) Stcckenpfcrdreltcr ( Margot Minnen bcrg - Lefcbre ) .

17. 3Ü Herbert Eulenberg . I. Deutsche Sonette . 2. Schattenbild eines deutsche «
Künstlers . 3. Dem Andenken an Anselm Feuerbach . 4. Prcislicd aof
Deutschland . ( Gelesen vom Dichter . )

DUO Sprachliche Plaudereien ( Deutscher Sprachverein ) .
18. 30 Hans - Brcdow - Schule . Sprachunterricht Stud . - Rat Fricbel und Lcktot

Mann : Englisch für Anfänger .
19. 00 Dr. med. Ernst Rothe : . . Verhütung und Heilung der Schlaflosighcrl4 - .
19. 30 Hans - Bredow - Schulc . Naturwissenschaften . Prcf . Dr. Adolf Marcusei

. . Astronomie in allgemeiner Darstellung " . V. : Die Planeten .
20. 00 Wie wir schaffen und wozu wir schaffen . II . ; Der Bildhauer . Streit «

und ZwiegC! präch zwischen Prof . Hugo Ledcrcr und Dr. Alfred Kcrr ,
20. 30 Internationaler Progiammaustausch . Urbertragung vom RadiojournrV

Prag : Ürchcstcrkonzert . Dir. : Ottokar Jeremias . Solistin : Mary Krasa ,
Opcrnmitglied des Nationalihealcrs , Prag . I. Dvorak : Sinfonie F- Dur ,
— 2. Janaöek : Vier mährische Tänze . — 3. Ostföil : Das Waisenkind , —»
4 Fibich : Ouvenurc . . Der Sturm " ( Orchester des Radiojournal ) ,

Anschließend bis 00. 30 Tanz - Musik ( Kapelle Daios Bela ) .
Königs Wusterhausen .

16. 00 Prof . Dr. Raup . New York : Psychologie und Erziehung in Amerika ,
16. .30 Uebertragung des Nachmittagskonzert Berlin .
17. 30 Aegypten , ein modernes politisches Land .
IS. 00 Dr. Hans Lcbcdc : Musik i*ur Zeit Lessings (III . ).
18. 30 Stud . - Rat Fricbel . Lektor Mann : Englisch für Anfänger .
18. 85 Oek. - Rat Wiese : Was bietet die . . Grüne Woche 1929" dem Lamfvfrt ?
19. 20 Stud . - Rat Dr. - Ing . F. Weltstadt : Werkmeister lehrgang für Facharbeiter�

Dampfmaschinen und Brennkraftmaschincn (VI. ) .
Ab 20. 00—00. 30 Uebcrtragungcn von Berlin . 1

Berontwortl .
Berlin . Verlag
bri ' tfcrci und

. füt Mt Redaktion : Wolfgang Sckwar, . Berlin : Anzeigen : Tb.
rlag : Borwärt » Verlag &>. m. b. H. . Berlin . Drulk : Vorwärts Buch »d Verlagsanstalt Paul Ctnger 6: Co. . Berlin LW 68, Lindcnstrahe \

S: erzn 1 Beilage .

Irgendwo ein l - gM, nie�dls ilvis ! kMtkf
Jedoch achte dabei immer auf den Patentschutz . Schlimmer

Finger " . Seit RO Jahren käuflich in Apothek n ä 45 Pf. Gutach ' . cn über
offene FUCo . aHo fecschsa Uro , flechten

gratis durcii Hans Kwlet ' s Pilastci - habtik , Berlin SV. 6R, AkcaodrinenslrtBe

TUeaiec , Lidtlspiele usw .

Montag , d. 21. 1.

Staats -Sper
Unter d. Linden

A. - V. 19
20 Uhr

Tosca
Staals-flper

Am Pl. d. Rcpubl .
R. -S. 21

19' 2 U[ ir

Montag , d. 21. 1.

Sfädlisdie Oper
B smarckstr .

üesthl. TiHttllunij
I9> ? Uhr

Stuti . Stepielli .
in CrndarmMmirtt

R. - S. 8
20 Uhr

M

Itaatl. ldiiller -Ttieater.UlarltDg.
20 Lhr

Ist er gut — ist er döse ?

IS
lihr B 5, Barbarossa 9256 I

llnr wenige ! Cmge . |

Argentinita

Iund

das groOa Januar - Progr .
Sonnabends n . Sonntags

Je 2 Vorstellunsen
3 " und 8 Uhr — zu ermäßigten 1

Preisen das ganze Programm

iBeriinllöiteiilißrfl Äism
Programmwechseil

1 Das neue Circusprogramm .
vonnltfagi 10 bis 12 Uhr

| öffentliche Probe , Tierschan nnd
Konzert .

VolUsbUbne
kdiilif am äölBwplati

8 Uhr

DasMädl ans

der Vorstadt
Regie :

Jürgen Pehltnc

Ttteatcr am
seifllianenlaniii

8 Uhr

Die Orei-Gresdien-

Ttalia - Theater
8 Uhr

Oelrausch

Staatl. Sdiiller -Th.
8 Lhr

Ist er gut -

Ist er böse ?

Staatsoperam Platz
g«r lapatllk

7-, - Lhr :

Carmen

kd. am Sthütaenlaiiini
Täglich 8 Uhr

Oit Orei-Srosdiefl-

Paulsen . Valetti ,
Ander , Gerron ,

SchaufuB , Kühl .
Lvovski .

Thalia - Tbeater
dresdener Str . 72-7.

8 Uhr

„ Oelrausch "

iirai
. . SdiOn nnd

sdiidt "
r . n Uninliiiaiait

Täglich
«' / . Uhr.

Otseh. Künstlcr - Th.
«>/« Uhr

Der Zinker
V. Edgar Wallace

fnhch Kit» Vitthiu
Preise 1 —10 Mark

Msdiet liieater
Norden 12 310

8 Uhr. Ende 10= < U.

DleVerbredier
Schauspiel von

FerdinandBruckner
Regie : HeinzHilpert

Kamnerspiele
Norden 12310

8, Endc/iach 10' ? U

,.Soeben endiienen "
Komödie von

Edouard Bourdek
Regie ;

Forster Lannaga .

Die Komödie
Bismarck 2414/7516
8Vi Uhr . Ende lOVi

„ Olympia "
von Franz Molnar

Regie :
Forster Xarinaga .

BirliDir Tüiattr
DirektHeinz Herald
Charlottenstrafie 9t)

Dönhoff 170
Täglich

3 Uhr 8 Uhr

3 X Hochzeit

( Abie ' s Irish Rose )

Bamowsky - Bohnen
Thaater m der

KSniggritzer StraBe
8' < Uhr

Revolte Im

ErzIcliungsaaBS
Schauspiel

von P. M. Lampel .

Komödtenhaus
8' , Uhr

Das seid aut
der StraSe

tbatmirv . Bernauer
u. Oesterrelcber

( nanon - Th .
Täglich SV« Uht

Der letzte

Schleier

mit ErikaGisBner
und Oskar Bcregi

Wülfer
Garren

8 Ubr Rencfaen crleubt

und weitere Variete - Neubciten 1

»■/« wt CASINO - THEATER »>/ . uhr

Lothringer StraBe 37 .

Nur noch bis 22 . Januar 1929

August , die Kanone !

Mittwoch , 23. Januar , zum I . Male :

KilomBterlieDchen
Für unsere uescr Gutschein tür l— t Pers .

FmuteuM nur 1. 15 Sessel 1. 65 M.
sonstige Preise : Parkett u. Rang 080 M

R« ichshall « n . lheatcr _
Abends I 8 I Sonntaj nachm . | s |

Slelftncr Sünüer
Das nene Januar - Progr .

Nachm . halbe Preise ,
volles Programm .

Donhoff - Brettl ;
10 groge Nummern I

KONZERT — TANZ !

Klein » Dieat »
Täglich r. ' « Uhr :

Mai Adalbert
in

Der Dickkopf
bandrock , Landa ,

Sterlcr . Slkla .

Lustspiclhaus
Fricdrichstr . 236

Bergmann 2922/23
Täglich SV« Uht

fiiUdoThielsifeer
in

Veekend
Im Paradies

R
ose - Theatei
Sr-fristhrtsr St. 13!

£V» Lhr
Die

Fledermaus

fcntral .
Theater

tlti JitoKU. Eck) Ongluiti.
Täglich 8' ) Uhr

ich kdssd ihre
Hand . madamo
Ein Spiel von Liebe
und Lenz mit dem
bdrühmtenSchlager
Rundfunkhörer

Halbe Preise

Theater am

Mollendorfplatz
Dir. Bruck

Täglich 8 Uhr
lettdien Geberl

Singspiel
von Walter Kollo

Leuing • Theater
8 Uhr

RalhariBO Knie .

Theater a . Ketlbusser Tor
KottbusserStr . 6 Tel. Mpl. 16077
Täglich 8 Uhr . auch Sonntag
nachm . 3 Uhr ( ermiB . Preise )

Elite - Sänger
DIE JANUAR- ~ a _ 1
SENSATION : IVraCn !

Volkspreise ; Mk. 0,50 b. 2. 00, Logen 2,50

Verkäufe

lucmct lies Bestens |

I
TSgltch 8' . , Ahe

Franz Lchars
triumphaler Erfolg !

Frieteeike
Käthe Sersch

I

San . Sein , Pollmann .
Arnstadt , Limburg . Ae; . «kisler , I

Dorn , Brspermann .
Poraeeeinis nnnntrrbrochcn . I

Hoffe den stanzen Toq geöffnet . I
Teleph . SteinpUg sat ». 7108.

Renaissance - Theater
Tal. Stainplatz 901 a. 2503 84.

Täglich • Uhr

„ Das große ABC

Regie ; Oust . Härtung .

Komische Oper (DV«)]
| Mach erfolgreich . Umarbeitung : !

Paradies
der

I süssen Fraoenll
Parkett 4,50 , Rang 2,50 M.

LJUERSENS
ALEXANDER . PLATZ

Naue Königstraße 43

PlaBstariflin am Iis
' «»». kväinttuln Sinti

Noll . 157«
16 Uhr

Jer Sternhimmel
im Winter

18 Uhr

Mars und saine
Ratsei
20 Uhr

werden u . ver -
gaflen d. Sterne

yBiunswüT ?

Möbel

qSaientmatmgrn . «uflrgemateotzcu »
äKftallbftltn , Cdatftlousues . SBoItct ,

j ctatgatbetftcogc »chlzchn , Epezial »
arftbärt .

Sihclläufce
werfe Rtebit

nah bot
Mübeldazor .

große Answobl ,
klrine Preise !

Peilpiele ;
cchlstszimmcr 40«, Speisctintmer 845,
Serren , immer SM. Epiegelschranl « 118.
• JiuridjtctüdKU 75, Rlcibctftfttänfc 48,

sTeiläahlunst amschlstgtrei . Sstchruraten „
Monatsraten . Rleine Änzahlunaen .

.s Pakla - Rabsttle bis zehn Prozent . Rie .
Iidile bis zwei Inbre . Neukölln . Ser -

mnnnplaß 7: Sleglig . Lchioßlnaße 107;
Pelle . Alliancr - Tlrstße 05, Uulergrund -
Babnbstl . »

Musikinstrumente

eiatpiaast . llyerous nretswert . Piano »
labrik L»>t . Lrunueultenne 85 _

•

Piano », neue , von 850, —, beste
Verarbeitung , herrliche Tontillle . zu den
günstigsten Zahlungsbedinguirgen . Auch
stets Sclegenheilen in wenig gebrauo >
len Pianos . Äuch Mielpianos . Piano -
lobrik Max Seiler u. So. . Sertraudlen .
straßc 28. _ __ _ __

_ _ _ _

Sprech ! »« tchinen in neuesten Auslilh »
rnnsten mir norzuglicher Tonwiedergaoo
liefert non 29. —, Schrankapparate von
98, — zu den bequemsten Ralcuzahlun .
gen. Stets die neueste » Plailenoutnah »
men. Pianofabrik Mar Eriler u. Co. ,
chertraudlenftraße 28. »

Kaufgesuche
gahngebiffe . PlattnoblZlle . Hitm .

melalle . Querkstlder . Silderlchmelze .

I Arnold Scholz Basanhalds 100/14 |
Großes Bockbierffest

und GROSSER ALPENBALL
7 Kapellen - Nene Dekoralionen — 50 bayr . Madeln . I

Einlach > Wodientags 0 Ubr . Soantads 4 Ubr
I Dienstag , den 32 . Januar 1039 i
I Groche Oduenbraterel und Graürverloniag der

IOOO. Tonne Bockbier .

Soldlchmelzerei ebtiflionat , stooenicker »
straste 39 1Saltestelle Ädalberlstrache�

Verschiedenes
Vergnügungen

Colibri - Sale , Schöneberp . Martin »
Lulber - Slraste 80. füglich , außer Mo» .
tag » und Dienstags , groger Ball der
reiferen Iuarnd . 0
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Monfag , 21 . Januar 1929

ZKUsch tibi
Deutschland war lange Zeit das bestgehaßte Land der Erde . Das

war sür uns kein Vergnügen , nein , gewiß nicht , ober es war eine
beneidenswerte Lage im Vergleich zu dem Schicksal Spaniens .
Denn Haß kann man tragen , Kitsch aber nicht . Und Kitsch wird
über Spanien täglich ausgegossen wie Jauche aufs Mistbeet .

Machen Sie einmal den Versuch : Nehmen Sie ein Schock biederer

deutscher Bürger und fragen Sie einen jeden von ihnen , wie er sich
Spanien vorstellt . So gewiß der Automat auf den Groschen mit

Schokolade reagiert , so gewiß — nein , viel sicherer noch bekonnnen

Sie aus Ihre Frage Kitsch . Der Automat versagt bisweilen , die

Kitschqucllc nie .
Jeder wackere Spießer hierzulande gründet sein « Kenntnis

Spaniens aus dreierlei :

Lärmen , die Zigarrenschachkel und dos Revuegirl .

In seiner Jugend hat er einmal Bizets Oper gesehen und über Land

und Leute jenseits der Pyreitäen staunen gelernt . Da gab es einen

stolzen Matador und eine leidenschaftliche Schöne , berauschende Musik
und Farbenpracht . Liebe mit Geschrei und Blutvergießen , mehr
kann man für zwei Mark incht verlangen . Dann ging der Spießer
hin und kaufte sich Zigarren . Beim Schachtelöfsnen lächelte es ihn
verführerisch an : das sinnige Reklamebild , das wir alle kennen . Die

blutvolle Sevillanepin mit den abgründigen Augen und den sinn -
lichen , füsseheischenden Lippen . Eine Nelke im Haar . Als Unter -

jchrift ein spanisches Wort mit zwei Fehlern darin .

Jetzt weiß der brave Deutsche so ungefähr , wie Spanien aussieht
und wie es sich dort lebt . Ist er noch nicht überzeugt , so gibt ihm
das Revuegirl den Rest . Unweigerlich . Mit „ wantilla " und

„ pcineta * bewaffnet , meistens auch noch mit sonstigem im Süden

recht unbekanntem Ornat versehen , rauscht es in den Saal , zeigt
Brust und Beine , und läßt die Kastagnetten schallen . Weih Gott ,
eine «cht « Spanierin ! Und wemi sie zehnmal von der Pank « stammt ,

sie weiß die glühende� Spanierin so glänzend zu mimen , daß dem

starken Mann aus dem Kriegerverein , wie dem schüchternen Jüng -

ling von der Theke die Augen übergehen . Die Phantasie spielt :

» Fern im Süd das schöne Spanien . .
Aus dieser Mischung entsteht die Vorstellung unserer Zeitgenossen

von den Dingen auf der iberischen Halbinsel . Die meisten träumen

ihr Leben lang von dem fabelhaften Dasein dort unten , unter Pal -
inen und Zypressen , bei ewigblauem Himmel und strahlender Sonne .

Soweit ist nichts dagegen einzuweirden . Es gibt ein Recht auf

Kitsch , unzweifelhaft , zum mindesten für den Hausgebrauch . Gemein -

gefährlich für den guten Geschmack wird die Sache jedoch , wenn be¬

sagter Bürger min aus einmal seine literarische Ader entdeckt und

init der erschütterndsten Unkenntnis über Spanien ausgerüstet , das

arme , geduldige Land in Romanen und Novellen zu beschreiben

anfängt .
Vor kurzein erst habe ich wieder so ein Ding gelesen . UraUer ,

abgestandener Kitsch , neu serviert in einer großen Berliner Abend -

zeitung . Pflichtgemäß seuiimental - romaiitisch , dabei aber mit einem

Stich Erotik und leichtem Abschweifen ins Pikante . Die rechte

Mischung ! Nicht frei und gewagt , da sei Gott vor ! Erscheint doch
das betreffende Blatt in einem Verlag , dessen Spezialität es ist , bares

klingendes Geld in Talmisittlichkeit zu verwandeln , was ihm kein

Zauberkünstler nachmacht . Aber etwas verhüllt « Unonsländigkeit ,

so einen Einschuß prickelnder Obszönität braucht der ehrbare Bürger

zum Abendbrot , und dafür ist der Kitsch da .

Inhaltlich war es etwa folgendes : Der Verfasser , der den

Schinarren als Eigenerlebnis berichtet , hat ans einem einsgmen Platz
in Barcelona ein romantisches Zusammentreffen mit einer mystischen

Schönen . Ein reiz - und geheimnisvolles Weib von kotzenartigcr

Geschmeidigkeit , dazu in Knabentracht und mit sonstigen mir nicht
mehr criniierlicheii Attributen verscheii . Folgt diejjbligate Liebcs -

s - ene und nach fünf Minuten bietet die Schöne dem Spanicnroiseirdcn

ihre sämtlichen Reize an . Natürlich gegen «in kleines Entgelt . O,

nicht etwa klingenlde Münze , wie kann man nur so prosaisch denken ! ,

nein , der zu Boglückende soll bloß einen kleinen Mord begehen ,

eigentlich nichts von Belang ,

pur ein bißchen Messerarbeit an einem Liebhaber der Donna .

der sich bereits schlafend im Kämmerlein — wollte sagen : im Prunk -

gemach — der Schönen befindet und dort asferrstchtlich stört . Natür¬

lich weigert sich >der sittliche Held jetzt , den Scherz noch weiter mit -

zumachen und flieht hinaus in die Nacht . Trotz oll der bestrickenden

Reize der knobenhafie » Verführerin . So ungefähr war es : ich

garantiere jedoch nicht sür Bollständigkeit . Ehe ich das Ding zu
Ende gelesen hatte wurde mir schlecht , doch glaube ich mich zu cut -

sinnen , daß die Schön « ihr Ziel doch erreichte . Sie engagierte eben

einen anderen , fürs selbe Entgelt . Und der war nicht so moralisch
wie der Schriftsteller von dem hochsittlichen Verlag .

Warum muß bloß immer Spamcn für solchen Unsinn herhalten ?
Es ist wirklich eigenartig , aber so ziemlich feder Deutsche glaubt , er

brauche nur nach Madrid oder Sevilla zu gehen , und gleich würde

ihm eine berauschende Schöne imter heißem Liebcsstammeln um den

Hals fallen .
Wenn dies « Leute nur wüßten , wie prosaisch , wie trocken , w i e

bitter nüchtern Spanien in Wirklichkeit ist . Ich glaube , daß es

heute nicht viele Länder in Europa gibt , in denen so wenig Romantik

anzutreffen ist , wie gerade da unten im diktatoriolen Süden . Nir -

gends find die Frauen unfreier , unterworfener , nirgends steht die

Liebe fo nah ans Strafgesetzbuch gebaut . Ich weiß , daß man den

Spaniern häufig unrecht tut . Sie Kisten wohl mehr in Kunst , Lite¬

ratur , auch vielleicht in der Wissenschaft , als die Weitmeinnng im all -

gemeinen von ihnen annimmt . Zlber Romantik gibt es dort unten

nicht , so wenig wie persönliche Freiheit . Die sprichwörtlich schöne

Spanierin , die es zwar wirklich gibt , benimmt sich ober nur in der

Phantasie deaüscher und anderer Biedermänner so, wie wir es in

der Revue oder Oper hierzulande zu sehen bekommen . In Wirklich¬
keit lebt sie , noch in starker Anlehnung an die arabische Tradition ,

sehr zurückgezogen ,

fast abgeschlossen von der welk .

Selbst in den großen Städten der pyrenüischen Halbinsel ist es noch
heute eine Seltenheit , daß ein „ anständiges " Mädchen sich ohne den

Schutz einer würdigen Matrone aus die Straße begibt , und tut sie
es einmal doch , so kann das leicht ihren Ruf ruinieren . Wehe dem

Mädchen , das dort nicht für vollkommen unbescholten gilt ! Selbst
ein heimlicher Kuß , von irgendeinem Uebelwollenden festgestellt , kann

sür das betreffende Mädchen den Abschied von jedcr Heiratschance de -
beuten . Nur in den Arbeiterkreisen genießen die Frauen
fcunh da » Zwavg der Lerhäitmße etwas größere »Frechen , abcu wie

? ' Spanien
ihre Stellung in einein Lande der Diktatur und Willkür gegenüber
den Arbeitgebern ist , davon kann man sich nur zu leicht ein Bild

machen . Wenn der brave Spießer bei uns meint , Spanien fei das
Land der Liebe und der Küsse , so irrt er eben sehr . Jeder Fremde ,
der längere Zeit dort unten war , weiß , daß noch heute in den

Kreisen , die auf ihren „ Ruf " halten , ein Mädchen es nicht wagen
darf , . sich vor der Ehe einen Kuß geben zu lassen , will sie nicht alles
riskieren — auch von ihrem eigenen Bräutigam nicht ! In den

meisten Fällen sind es auch heute noch die Eltern oder Tanten , die
die Heirate : : austüfteln , und die jungen Leute haben einfach ja zu
sagen . Wie sollte es auch anders sein , da der junge Mami ja kaum

Gelegenheit hat , die von ihm selbst Erwählte ungestört zu sprechen . ,
geschweige denn einen Augeicklick mit ihr allein zu sein . Wie dann

die meisten Ehen aussehen , kann man sich vorstellen . Eine Scheidung

gibt es in dem pseudo - katholischen Land natürlich nicht . Der Mann

wird seiner jungen Gattin meist noch kurzer Zeit überdrüssig und

verbringt sein Leben von da ab in der Gesellschaft käuflicher Damen ,
deren Angahl in Spanien gang besonders hoch ist , da die sozialen

Verhältnisse , die schnell verlorene Achtung der Prostitution täglich

ungezählte Opfer zuführen . Die Frau aber kann meistens bald de »

Strich unter ihr irdisches Glücksstreben setzen . „ Seitensprünge " zu

machen , wogt sie mir äußerst selten , denn damit setzt sie sich schutzlos
dein Schlimmsten aus . Was bleibt ihr daher anders übrig , als den

unfreiwilligen Verzicht auf die Freuden dieses Jammertales zu leisten
und sich dein Pfarrer in die rettenden Arme zu stürzen ? Nach dem

einzigen Erlebnis ihres Lebens — nämlich der von den Verwandten

zusarmnengestümperten Heirat — bleibt ihr keine , weitere Aussicht

aus Daseinsgenuß , da kann nur noch die Religion mit ihren Heils -

lehren trösten . So verstärkt sich mit jedem Opfer der Enttäuschung
die Schar der Gottesschäslein , dadurch wächst natürlich auch wieder

die Macht des Klerus und der Reaktion , und nun kam : das Spiel
wieder von neuem beginnen .

So sieht Spanien in Wirklichkeit aus — nicht , wie wir es in

der Oper , Revue oder auf der Zigarrenschachtel sehen . js. J .

Die Dynastie des
Alexander , König der Serben , Kroaten und Slowenen , Hot

vom Belgrader Konak aus die Diktatur verkündet . Vielleicht

hat er , als er die letzten Entschlüsse faßte , hinübergejchaut in das

Nachbarland Italien , wo sein Onkel Viktor Emanuel von Savoyen

nur noch zum Schein regiert , während Benito Mussolinie die wirk -

liche Macht in der 5) a » d hat . Besser , selbst Diktator spielen , als

von eine »: anderen als Popanz geduldet sein !

Der jugoslawische Alexander treibt ein gefährliches Spiel . Das

Haus Karadsordsewitsch , dem er entstammt , ist nicht so eng ver -

bimden namentlich mit den Teilen Groß - Serbicns , die durch die

Verträge von Bukarest 1S13 und Saiut - Germoin , Trianon und

Neuilly 1913 zu Belgrad fielen , als daß ein Experiment , wie es

der König wagte , nicht auch für den Bestand seines Hauses zun :

mindesten bedenklich scheinen müßte .

Vor dem Kriege wurde das Belgrader Königshaus an den

europäischen Höfen im allgemeinen absolut nicht für voll

angesehen . Man erinnert sich des törichten Wortes in Zei -

tungen und Witzblättern von den „ Hammcldieben " auf dem Bal -

kau und der Randnotiz , die unser Wilhelm im Juli 1914 bei einem

Bericht des deutschen Botschafters v. Tschirschky aus Wien an¬

brachte : „ Königsmördcr ! " Der Ahnherr Alexanders , Georg Pe -

trowitsch , Karadsordse , der „ schwarze Georg " genannt , hatte
als früherer österreichischer Feldwebel im serbischen Freiheitskrieg ,
den uns Leopold Ranke in einem Meisterwert der Geschichte -

schreibung hinterließ , die serbischen Tnippen kommandiert , die

Belgrad eroberten und die Türke » aus Serbien vertrieben . 1813 ,

als die Habsburger , die Romanows und die Hohenzollern mit dem

Kampf gegen Napoleon beschäftigt waren , gelang es dem Sultan ,
Serbien erneut durch Waffengewalt zu unterwerfen . Der schwarze

Georg flüchtete , als seine Truppen überoll geschlagen wurden , noch
Semlii : und wurde von den Oestcrrcichern interniert . . Als er 1815

nach dem glücklichen Aufstand des Milosch Obrenowitsch noch Ser -

bien zurückkehrte , wurde er im Sommer 1817 durch die Schergen
seines Nebenbuhlers Milosch ermordet . In : autonomen , doch
der Hohen Pforte tributären Fürstentum Serbien regierten die

Obrenowitsche mit Willkür und Ungerechtigkeiten wie türkische
Paschas . 1842 wurde die unfähige Dynastie gestürzt ' und Georgs
Sahn , Alexander Karadsordsewitsch , cin reaktionärer

Metternichianer vom reinsten Wasser , war zum Fürsten erwählt .
Noch Igjähriger Mißwirtschaft jagte man ihn außer Landes , um
den fast 80jährigen Milosch Obrenowitsch wieder zurückzurufen .
Sein Sohi : , der fähige Michael , wurde 1868 im Park von Top -

schider ermordet , und schwerer Verdacht , die Bluttat veranlaßt zu
Iiaben , lastet « auf Alexander Karadsordiewitsch , dem ehemaligen
Fürsten , den die Verschwörer wieder auf den Thron hätten bringen
wollen .

Milan , der Neffe des ermordeten Obrenowitsch , folgte . Er

proklamierte nach dem vorletzten russischen Türkenkriege Serbien
1882 zum Königreich , wurde aber nirgends in Europa sehr ernst

genommen , machte fürchterliche Schulden und regierte auf seine

Weise , bis er dieser Tätigkeit überdrüssig war und zugunsten seines

Sohnes , des 12jährigei : Mlexandcr , abdankte . Der kleine König

brachte die Dynastie Obrenowitsch vollkommen in Mißkredit , als er

die verwitwete Draga Maschin ellelichte und zur Königin
machte . Man erinnert sich der schauerlichen Mordnacht im Jahr «
1903 , als Offiziere der Belgrader Garnison in den Konak ein¬

drangen , die Anhänger des Königs niedermachten und den letzten
Obrenowitsch und seine Frau abschlachteten , um sie aus den Fenstern
hinaus auf den Schloßplatz zu werfen . Zwei Tage später war

Peter Karadjordjewüsch König von Serbien , und jene ge -
heimnisvollen Vorgänge in Belgrad vom Juni 1903 veranlaßten
Wilhelm , die Randnotiz „ Königsmörder " in dem Wiener Akten »

stück . zu machen .

Peter hatte es schwer . Niemand aus der königlichen und
kaiserlichen Kollegenschaft wollte etwas von ihm wissen . Wie Wil -

Helm , Cduard , Alfons und Konstantin in den Hauptstädten Besuche
machen , r — das konnte er llicht , den » Cemee , jeläst dar Peters » .

DprÄbpnd
S/iajatUgaib . dB

3 ) ie Slromsiürke des tBIHses
Der Blitz ist wegen seiner Gewalt , wegen der kurzen Dauer und

der Willkürlichkeit seines Auftretens elektrischen Messungen nur

schwer zugänglich . Man halte sich daher mit Schätzungen begnügt ,
bis die Hochspannungstethnik , deren Aufgabe es ist , die ganze Welt
mit - elektrischer Energie zu versorgen , ernste Bemühungen um die

Erforschung der Gewitter forderte , die ihr in den weitverzweigten
Hochspannungsleitungen mancherlei Unheil anrichteten . Man er -
richtete Gewitterstationen und begann , die Blitze mit den modernsten
Meßeinrichtungen zu erforschen .

Nun ist es allerdings nicht gerade einfach , den Blitz selber , be -

sonders also seine Stromstärke zu messen , denn dazu muß man ihn
erst einmal haben ! Man muß , wenn man des Erfolges sicher sein
will , viele Blitzahleiter gleichzeitig benutzen . Da man aber nicht
Hunderte von Beobachtern ausstellen kann , so mutz ein Meßgerät ver -
wendet werden , das keiner Wartung bedarf , sondern den Blitz auf -
. zeichnet , also seine Wirkung irgendwie festhält . Außerdem muß
dos Meßgerät unempfindlich sein gegen etwaige zerstörende Wir -

kungcn des Blitzes : es darf ferner den Blitzschutz , den der Abieiter
bietet , nicht beeinträchtigen , und endlich muß es billig sein , weil es
in großer Zahl verteilt werden soll .

Ein solches Gerät ist gefunden worden . Sein wesentlicher Be- >
standteil ist ein Stahlstäbchen . Sobald der Blitz in den Ableiter
schlägt , und der elektrische Strom hindurchfährt , magnetisiert er das
Stahlftäbchen . Es wird herausgenommen , seine Magnetisierung im
Laboratorium gemessen und daraus die Stromstärke des Blitzschlages
berechnet . Bor gar nicht langer Zeit hat man 400 solcher Geräte ,
über ganz Deutschland verteilt , in 400 Blitzableitern untergebracht .
Im Juli kau : der erste Erfolg , dos erst « vom Blitz magnetisiert «
Stäbchen . Die Untersuchung ergab ein « Stromstärke von 10 000 Am -
pere , die etwa dem Gesamtstrom von 50 000 gleichzeitig brennenden
ehektrischen Glühlampen entspricht . Dieser Strom würde , wenn er
n: dem Blitzableiter eine Minute anhielt , soviel Wärme entwickeln
wie etwa 30 Zentner Kohle und natürlich sämtliche Drahtleitungen
und Gestänge zerstören . Glücklicherweise zählt die Dauer des Blitzes
bloß nach Bruchteilen von Sekunden , so daß die Wärmewirkung nur
verhältnismäßig wenig zur Geltung kommt .

schwarzen Georg
burger Nikolaus nicht , empfing den etwas anrüchigen
König gerne . Bon seinen zwei Söhnen , die ihm Z o r k a , eine
Tochter des montenegrinischen Nikita , Schwester der italienischen
Königin und der Großfürstinnen Nikolaus und Peter von Rußland ,
geboren hotte , taugte der älteste absolut nichts . Er machte nur
Unfug , hatte eine etwas lockere Reitpeitsch «, wurde zeitweise in den
Trallkosten gesperrt und mußte auf seine Erbansprüche verzichten .
Als Peter vertroddelte , wurde sein zweiter Sohn Alexander Regent
und erlebte als Oberbefehlshaber den Zusammenbruch nach den :
Vormarsch der deutsch - österreichisch - bulgorischen Truppen unter
Mackensen und die Genugtuung von 1918 , die Gründung des SHS - -
Staates , den Triumph Groß - Serbiens von 1919 . Heute
ist Alexander sogar hos - und besuchsfähig . Seine Dynastie
ist schon dadurch nicht mehr so verfemt , wie vor dem Weltkrieg ,
weit er in eine der ältesten europäischen Fürstenfamilien hinein ,
heiratete . Diese Familie ist in Deutschland nicht ganz unbekannt ,
sie nennt sich Hohenzollern . Königin von Jugoslawien ist
Maria von Rumänien , die Tochter Ferdinands von Hohenzollern .
Sie ist dos Kind jeircs Angehörigen der Nebenlinie unseres ver -
flossenen Herrscherhauses , der die Taktlosigkeit besaß , in Straß .
bürg die Befreiung der elsässifchen Zentrale vom deutschen Jochs
als alliierter König von Rumänien und geborener Hohcnzoller in
beredten Worten zu feiern .

Ohne Zweifel ist die Dynastie Karadsordsewitsch , sieht man von
Zogu von Albanin ob , die interessanteste in ganz Europa .
Durch einen Aufstand der Soldateska , die in einem Morde des
regierenden Königspaarcs gipfelte , kam sie ans Ruder . Jetzt beruft
sie sich auf das Militär , um die Verfassung zu zerreißen uich Dik »
tahir zu spielen .

Unwillkürlich variiert man einen Berliner Schlager der Vor »
kriegszeit :

Alexander , Alexander ,
s . o .

Wer weiß das ?
Das erst « Findekhous wurde im Jahre 787 in Mailand eröffnet .

★

In Holland ist es Sitte , daß unverheiratete Damen stets an her
rechten Seite eines Herrn , verheiratete jedoch an dessen linker Seite
gehen .

*

Das Post - und Telegraphenomt in Phari ( Tibet ) ist wahrschein .
lich das höchstgelcgene der Erde . Es liegt 5000 Meter über dem
Meeresspiegel .

*

Die erste Bank wurde 1171 in Venedig gegründet .
*

Die Musiknoten erfand der Benebiktinermönch Guido von
Arezzo 1022 . Ob er auch , wie behauptet wird , die Harmonie und
den Kontrapunkt erfunden hat , ist ungewiß .

*

Die Lebensdauer der einzelnen Kopfhaare beträgt meistens zwei
bis drei Jahre .

*

Man hat festgestellt , daß ein Maikäfer einundzwanzigmgl mehr
zu ziehen vermag als ein Pferd , während die Biene dreißigmal
mehr zieht .

*

Um das Jahr 1820 wurde in Frankreich das Walzertanzen nnt

Verweigerung der Absolution bedroht .
*

Den Schülern in Oldenburg war 1704 strengstens verboten ,
außerhalb der Schule anders als Latein zu sprechen .

★
1819 bestanden in Köln nachweislich 60 Fabriken von Kölner «

mcjier , bereu Besitzer der » Name » Johowt Maria Faran pchrteu .
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( 1. Fortsetzung . )
„ Auch Harry Widcner ? " fragt - Charlie .
Sie wurde steif und erwiderte :

„ Kümmer dich um dein « eigenen Angelegenheiten . "
Damit ging sie zu ihrem Schreibtisch zurück .
Sie begann de » vom Herrn Glymmer diktiarten Brief abzu -

schreiben . Tippen ist ander ? als stenographieren : nun tonnte sie
nachdenken , ihre Augen erteilten unbewußt ihren Fingern die Befehle .

„ Etwas weiß ich, " sagte sie fast laut . „ Wenn Harry Widcner

mich haben wollte , ich ginge mit ihm , einerlei , ob er tausendmal ver -

heiratet ist . " Sie erschrak und sah sich um , ob jemand zuhörte .
Denn sprach sie ganz laut :

„ Ja , da ? täte ich . "
Das Telephon klingelte . Noch immer vor sich hin sprechend : „ Ich

täte es, " trat sie an den Apparat . Eine vertraute schwerfällige
Stimme klang an ihr Ohr .

„ Bist du' ? . Gerty ? "
Jim . Wie langweilig . Was will er denn ?

„Ich habe es eben erfahren, " sagte er . „ Was wirst du tun ? "

Sie schwieg . Verglich Harry Widener mit Jim Denby . Er

hat schönere Augen , eine besierc Gestalt , ist viel netter . Er . . . er

ist viel netter .

„ Gerty " hörte sie im Telephon .
„ Was ? "
„ Ich komme heute abend . Hab dir was zu sagen . "
Käme er doch nicht : sie konnte ihn heute abend wirklich nicht

brauchen . Auch sein Haar ist viel hübscher , glatt und fein , nicht

gekräuselt . Und bestimmt sieht er nicht so töricht aus , wenn er ein

Mädchen küßt .
„ Ich bin müde , Jim, " entgegnete sie.
Und sie dachte : wenn e r mich für heute abend aufforderte , so

würde er anders sprechen , etwas anderes sagen .
„ Gut , Gerty , ich werde nur ganz kurz bleiben . "
Sic hängte ab . Was will er denn von ihr ? Nun kommt er

heute abend wieder , wird sie quälen . Wird sie ihn heiraten ? Er

hat zweitausend erspart . Im Bronx leben . Zwei Zimmer und
eine Küche . Das Klosett auf der Treppe . In der Waschschüssel
baden . Das ist nichts für sie.

Fräulein James , die Telephonistin , kam . Die Mädchen begannen
zu reden . Fräulein James sagte Gerty , wo sie eine Stelle finden
könnte .

„ Er hat es mir gestern gesagt , eine Theoterogenwr . Zweiund -
zwanzig Dollar die Woche , und man wird nicht zu Tode gehetzt wie
hier in der Street . "

Eine Theateragentur . Vielleicht könnte sie zur Bühne gehen .
Schon in der Schule hat sie gut Theater gespielt . Und Jim hat sie
ein paarmal ins Theater mitgenommen . Es ist keine Hexerei . Man
braucht nur Protektion .

Und dann — Harry Widener . Wäre sie Schauspielerin , so wäre
olles in Ordnung . Schauspielerinnen können sich so was leisten , man
liest es doch immer wieder in der Zeitung .

„ Ich weiß nicht, " erwiderte sie Fräulein James . „ Es ist für «in
Mädchen doch recht gewagt , in einer Theoteragentur zu arbeiten .
Der Chef wird so mancherlei verlangen . "

„ Was liegt daran ? Zwciundzwanzig die Woche . Ich bin für
Geld . Wenn ich stenographieren könnt « . . . "

Der Nachmittag schlich dahin . Um vier kam Zuckor in Gertrudes
Zelle und diktiert « ihr die Mitteilung , daß wegen Liquidierung der
Firma das Bureau geschlossen würde .

Gertrude schrieb , ohne auch nur ein Wort zu erfassen . Die
Firma interessierte sie nicht mehr . Sie geht , und schon jetzt ist das
Bureau eine osrgessene Vergangenheit . Hätte dos Verkrachen der
Firma nicht gleichzeitig die Trennung von Harry Widener bedeutet ,
sie würde den Bankerott überhaupt nicht zur Kenntnis genommen
haben . In den wenigen Monaten , in denen sie für Glymmer und
Read gearbeitet hatte , war der jüngere Kompagnon gewissermaßen
zu einem Teil ihrer selbst geworden . Freilich wußte sie , daß im
Bureau zwischen ihnen eine Schlucht klasste , ein « unüberbrückbare
Schlucht : der Unterschied zwischen Chef und Angestellten . Jeder
hatte seine eigenen Rechte , die berücksichtigt werden niußlen . Und
wenngleich Gertrude bisweilen den Wunsch empfand , daß der jüngere
Kompagnon den Unterschied fortfege , so wußte sie dennoch , daß er ,
hätte er es getan , nicht mehr Harry Widener und auch sie nicht mehr
Gerty Donovan gewesen wäre . Obschon sie einander körperlich näher
kämen , würde dennoch ihr Geist einander entfremdet werden . Jetzt
hingegen waren sie einander im Geiste nahe , sie wußte , daß er sie
beachtete , sie mit staunehden Augen betrachtete , wußte , daß jede
Begegnung ihrer Blick « «ine geistige Vereinigung war . Und di «se
flüchtige Bereinigung hatte sie befriedigt , ja , sogar beglückt .

Er war für sie zum Jdealmenschen geworden . An ihm maß sie
alle ihre Bekannten . Jim Denby war ihr immer recht gewesen . Sie
kannte ihn lange , so lang «, daß der Anfang ihrer Bekanntschast schon
völlig vergessen war . Es hatte ihr natürlich geschienen , daß sie ihn
eines Tages heiraten würde . Auch die Mutter hatte sie in diesem
Vorhaben bestärkt , und alle anderen Bekannten . Sie muß ja einen
Mann bekommen .

Als sic�jedoch Harry Widener kennen lernte , begann sie zu
zweifeln . Sie schien zu erkennen , daß er einem höheren Typus
angehörte als ihr künftiger Mann . Und wenngleich st « sein « Ver -
feincrung nicht definieren , ja nicht einmal völlig erfassen konnte ,
wußte sie dennoch , daß sie da war

Sie bemerkte auch , daß bei jedem Vergleich mit Widener Jim
den Kürzeren zog .

Vielleicht wäre sie trotzdem mit Jim zufried «n gewesen , hätte
sie den anderen auch weiterhin sehen dürfen . In seiner Nähe sein .
War sie niit dem jüngeren Kompagnon zusammen , so fühlte sie sich
reiner , verfeinerter , in einer höheren Welt . Si « sah ihn selten . Er
kam nicht oft ins Bureau , oerbrachte die Zeit in seinem Klub , von wo
aus er neue Kunden sandte . Bisweilen jedoch erschien er , und sie
wußte , daß er kvmmen werde . Das genügt - ihr . Er war ein kost¬
bares Rauschgift , dessen sie nur selten bedurfte , ohne das sie aber
nicht leben konnte .

iind nun war olles aus . . Harry Widener existierte für sie nicht
inehr . Sie muß helmgehen und bei Jim Denby bleiben . Sie ist für
sc in « gleich « » geschaffen . Für Männer mit warme » feuchte » Hand -

I flächen , mit warmen feuchten Gesichtern und warme » feuchten Blicken .

Für Männer , die nicht nehmen , sondern betteln .

Für sechzig Dollar die Woche , das Heim eines Buchhalters , die

Kinder eines Buchhalters und das Leben eines Buchhalters .
Teufel !
Zerstreut wischte sie die Schreibmaschine ab und wollte eben den

Deckel darüber tun , als ihr einfiel , daß es ja einerlei war . Sie ließ
den Deckel liegen , wo er tagsüber immer lag , unter dem Schreibtisch .
Dann wandte sie sich der Wand zu , wo an einem Haken ihr Mantel
und ihr Hut hingen . Nein , sie wird nicht ins Bureau der Ange -
stelllen gehen und sich verabschieden . Sic will nicht . Aber vielleicht
trifft sie dort Harry Widener . Sie ging ins Bureau .

Staunend bemerkte sie, daß im Bureau alles beim alten war .

Nichts hotte sich geändert . Man könnte morgen herkommen und von
neuem mit der Arbeit beginnen . Vielleicht ist dos ganze ein « Lüge .
Oder ein Scherz . Es gibt keinen Bankerott . Alles wird weitergehen ,
wie zuvor . Und sie wird auch Harry Widcner wiedersehen . Etwas

schrie ihr ins Ohr : Harry Widener , Harry Widener , Harry Widener .

Schon von der Tür aus sah sie ihn . Er saß rauchend am Schreib -
tisch und las die Zeitung . Der blaue Rauch kräuselte sich um seine
manikürten Fingernägel .

Wenn sie jetzt zu ihm läuft und . . . was dann ? Ihn küßt ,
selbstverständlich , ihm sogt , daß sie ihn will , daß er mit ihr tun kann ,
was ihm gefällt . Er kann auf sie treten , sie anspucken . Rasch , sonst
ist es zu spät . Rasch . Rasch .

Er blickt auf , er sieht sie an .
„ Nun ist wohl alles vorbei , Fräulein Donovan, " sagte er lächelnd .
„ Ja , Herr Widener . "

„ Es ist wirklich zu arg, " meinte er und vertiefte sich abermals
in die Zeitung .

Mit zitternden Knien ging sie an ihm vorüber . Es war zu spät ,
zu spät , zu spät . Was soll sie tun ?

Dar Herrn Zuckors Tisch stand eine kleine Gnippe . Herr Zuckor
zahlte aus . Er war blaß und müde . Rief sie :

„ Fräulein Donovan , Ihr Geholt . "
Sie trat vor , nahm das Geld und unterschrieb die Empfangs -

bestätigung . Zu spät .

Sie fuhr mit völlig leerem Kops heim , las nicht einmal die

Zeitung , die si « automatisch zusammen mit dem Billett gekauft hott «.
Jemand bot ihr seinen Platz an , sie dankte nicht einmal , setzte

sich . zerstreut , zog die Handschuhe an , saß unbeweglich .

Menschen pufften sie , preßten sich gegen ihre Knie , traten ihr auf
die Füße , sie merkte nichts . Sic konnte nichts wn . Alles war aus .
Dos Grübeln log ihr nicht .

Sic stieg aus , schritt die Straße entlang und bog bei der Kolonial -

Warenhandlung um die Ecke . Dos war ihre Umgebung , hier war sie

geboren und aufgezogen worden . Hier war das Lakcwood - Kino , wo

sie als kleines Mädchen auf jemanden gewartet hatte , der sie mit -

nehmen würde , weil Kindern der Eintritt nur in Begleitung von

Erwachsenen gestattet war .

Später , als sie die Mittelschule besuchte , ging sie jeden Abend

mit einem Knaben ins Kino , sie saßen nebeneinander , knutschten und

küßten sich, der Knabe versuchte , ihre noch unentwickelten Brüste z »

berühren , sie wehrte es ihm zuerst , gab dann widerstrebend nach .

In den Ecken , fem dem blassen Licht , saßen viele solcher Paare ,
kümmerten sie nicht um die Leinwand , schmiegten sich aneinander .

Und hier Gunns Konditorei , mit dem verlockenden Schaufenster

und dem kleinen Hinterzimmer mit Tischen . Nach dem Kino kam sie

mit den Freunden her , sie überaßen sich an Speiseeis , bestellten die

phantastischsten Mischungen , bis sie vor lauter Süßigkeiten einen

säuerlichen Geschmack im Munde verspürten .

Nun kam sie an der „ dunklen Ecke " vorüber , wo sich Harrigans

Metallwarenhandlung befand . Hier war er am finstersten in der

ganzen Nachbarschaft und hierher wurde sie, noch dem Kino und der

Konditorei , von ihrem Gefährten gezogen . Sie standen im Schatten

zweier Glaskästen , hielten cinairder in den Armen , suchten nach etwas ,

das sie nicht recht begriffen , bis sie, erschrocken über die späte Stunde ,

sich losriß und heimlief .
Und hier , knapp vor ihrer Wohnung , war die Borough - News -

Druckerei , und im oberen Stockwerk die Lakewood - Handelsschule , die

sie nach der Mittelschule besucht hatte . Hier hatte sie Stenographie ,

Tippen und etwas Buchhaltung gelernt . Fast alle ihre Bekannten

hatten diese Schule besucht , die für sie die erste Stufe zur Geschäfts -

welt gewesen war .

Die Mutter war in der Küche : während Gerty den Mantel aus -

zog , fragt « sie sich , wann sie ihr die Nachricht beibringen sollte . Bor

dem Essen , oder nach dem Essen ? Es wäre ja gut , den peinlichen

Augenblick hinter sich zu haben , andererseits würde es dos Essen ver -

derben — vielleicht würde es dann überhaupt kein Essen geben .

Gerty war nicht hungrig , ober sie fühlte , daß alles , sogar das Essen ,

erträglicher wäre , als den Jammer der Mutter anzuhören .

Sie ging ins Speisezimmer , nahm die Decke ab und legte das

Tischtuch auf . Dann begann sie mechanisch den Tisch zu decken .

Die Mutter kam , dick, zufrieden , eine weiße Schürze umge -
bunden .

„ Da bist du , Gerty . Jim war vor einer Weile hier . Er konnnt

nach dem Essen wieder . "

Gerty gab keine Antwort . Sie stellte das Salzfaß auf den Tisch ,

legte die Gabeln und Messer , die einzig wertvollen Gegenstände im

ganzen Hause , auf . Sic stammten von den Großeltern ' und waren

echt Silber .

„Stell dir vor, " sprach die Mutter weiter , „die Butter kostet jetzt

sechzig Cent das Pfund . Und das Dutzend Eier einen Dollar . Ich
habe Strinelli ordentlich die Meinung gesagt . Frau Brown bc -

hauptet , daß er den Keller voller Eier Hot und sie zurückhält , bis die

Preise noch mehr steigen . Er will auf unsere Kosten reich werden .
Einen Dollar das Dutzend Eier . Das ist doch unglaublich . "

( Fortsetzung folgt . )

WAS DER TAG BRINGT .
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zweifeln aber daran , ob diese Frag « wirklich von so ungeheurer Be -

deutung ist , daß man in einem Werbeprospekt sein hessisches Herz
besonders betonen muß ! „ >faäe in Bavaria ! " „Hessisch und nicht

preußisch ! " Findet sich denn kein Museum , das derartige Alter -
tümer zu unserer und unserer Nachkommen Erheiterung in seine
Sammlungen aufnimmt ?

Europas größter Postbezirk .

Der größte Postbezirk Europas ist der Distrikt von G e l l i -

vare im schwedischen Lappland . Er umsaßt ein Gebiet von
30 899 Quadratkilometer . Der Leiter oieses ungeheuren Bezirks ist
der Postmeister Bejbom , der neulich einigen Journalisten von den
Leiden und Freuden seines Berufs erzählt hat . Zu seinem Postamt
in Gellivare gehören 30 kleinere Postagenturen , die über den ganzen
Bezirk verstreut sind . Die Arbeft ist allerdings nicht so groß , wie es
die Ausdehnung des Bezirks vermuten lassen könnte . Don Gellivare
werden insgesamt 110 000 Menschen postalssch versorgt .

Der Amtsschimmel vor der Postkutsche .

Der Bezirk Solingen unrsoßt die fünf politischen Gemeinden

Solingen , Höhscheid , Wald , Gräsrath und Ohligs . Diese fünf politi -
schcn Gemeinden gehören jedoch zu 14 ( vierzehn ) Postorten , und

zwar zu Fache , Gräfrath , Haan , Hilden , Auf der Höhe , Höhscheid ,

Kohlfurter Brücke , Landwehr , Merscheid , Ohligs , Solingen , Wald ,

Weyer und Widdert . Zwischen diesen Postorten muß das Fern -

porto gezahlt werden , obwohl dis zu sieben Postorten die Post -

bestellung in einer politischen Gemeinde innehaben . Die Briefzu -
stellung in der Gemeinde Höhscheid ( 16 000 Einwohner ) erfolgt z. B.

durch die Postämter Auf der Höhe , Höhscheid , Landwehr , Merscheid ,
Ohligs , Solingen und Widdert : in Wald liegen die Ding « ähnlich ,
Zustellungspostämter sind die der „ Postorte " Foche . Gräfrath , Haan ,

Merscheid , Solingen , Wald und Weyer . Die Postverwaltung hat
bisher alle Eingaben zur Aenderung dieser sonderbaren Zustände

abgelehnt , obwohl die Reichspost angeblich ein kaufmännisches Unter -

nehmen ist , das sich die Zufriedenheit seiner Kunden erwerben will .
Wir finden aber , daß sich der Amtsschimmel vor der Postkutsche auch
zu einem prächtigen Exemplar entwickelt hat .

Man guckt bis in den Magen .
Ein Wiener namens Franz Bach hat eine Kamera erfunden ,

mit der man das Mageninnere des Menschen photographieren kann .
Sie besteht aus einem Gummischlauch , an dessen Ende eine winzig
kleine Kamera , die mit einer Quarzlampe in Verbindung steht , be -

festigt ist . Das Verfahren wurde kürzlich , wie der „ Daily News "
meldet , bei einem zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilten Ge -
fangenen aus Sing - Sing , der sich einer Magcnoperotion unterziehen
mußte , zum ersten Mole angewandt , und man stellte verschiedene
Ausnahmen vom Mageninnern des Patiekten her . Durch dos neue
Verfahren sollen besonde/s Krebskrankheiten in ihren ersten Stadien

festgestellt werden können .

Dokumente des Partikularismus .

Heimatliebe ist gewiß etwas Schönes und Erhabenes : sie darf
jedoch nicht dazu ausorten , daß man gerode sein Dörfchen .
Städtchen oder Ländchen der Gesamtheit gegenüber besonders und

unberechtigt hervorhebt . Eine Nürnberger B l e i st i f t sta b r i k . be -
könnt durch ihr Aller und durch die Güte ihrer Fabrikate , versieht
die von ihr exportierten Bleistift « mit der Inschrift : „ Made in
Bavaria " ( Hergestellt in Bayern ) . Ob auch die in Deutschland ver -
triebenen Bleistifte dieser Firma „ Made in Bavaria " sind , konnten
wir leider nicht feststellen . — Im Werbeprospekt einer Osfenbocher
Tageszeitung heißt es mit herzerfrischender Offenheit :
„Offenbach am Main ist hessisch und gehört nicht zum preußische »
Frankfurt am Main ? " Daran habe » wir noch nicht gezweifelt , mt

Gesprungen pder gefallen ?
Vor wenigen Wochen erregte «rst der Todessturz zweier Kinder

vom Dache eines Wolkenkratzers in Amerika berechtigtes Aufsehen :
Die Kinder , Erben eines ungeheuren Vermögens , waren mit ihrer
Mutter ollein auf dem Dache gewesen und die hotte — angeblich
damit die zwei - und vierjährigen Kinder dos Straßentreiben besser
beobachten könnten — sie auf die Brüstung des Daches gesetzt . Dann
hatte si « sich „ nur einen Augenblick " ( ! ) abgewondt , bis das „ Un -
glück " gesihehen war . Nun erregt schon wieder ein neuer Fenster -
stürz Aufsehen . Irvin H. Heilbronner , der zweite Chef eines der

größten Herrenbekleidungshöufer New Porks , stürzte aus seinem im
14. Stockwerk gelegenen Schlaf�mmersenster . Merkwürdig berührt
es auch hier , daß die Ehefrau , die noch ihrer Erklärung von dem

ganzen Vorfall nichts bemerkt Hot, im Nebenzimmer war und erst
durch «inen Zeugen , der den Unfall von unten beobachtete und ein
Detektiv darüber unterrichtet werden mußte , „ daß sich etwas Wider¬

wärtiges ereignet hätte " . Darauf gab sie sogleich die Erklärung ob ,
daß ihr Mann seit fünf Iahren an Schwindelonfällen und Schlafsucht
gelitten habe . Noch den Aussagen des Kriminalbeamten bleibt es
unklar , ob der Verstorbene aus dem Fenster , dessen Brüstung
immerhin 2 % Fuß hoch war , „ gesprungen oder gefallen " ist . Da »

Rätsel wird auch kaum geklärt werden können , da Irvin H. Heil -
bronner sofort tot war .

Lebendig begraben .
2Jor kurzem hat in Leningrad ein Schur >o>»r ? - >rter Frau und

Kind getötet , um nicht Unterhaltungskosten zahlen zu müssen . Die
Obduktion der L«ich «n ergab , daß beide noch lebendig begraben
worden waren . Der Schupobeamte hall « Frau und Kind durch
Schläge bloß betäubt , dann eine Grub « gegraben , die Bewußtlose »
hineingelegt und mit Sand überschüttet .

Dichter und Pair .

Daß in Frankreich galante Abenteuer dem Politiker nicht
schaden , beweist ein wenig bekanntgewordenes Wort des Konzlers
lpasquier , den Louis Philipp 1830 zum Präsidenten der Pairs -
kammer ernannt hotte . In diese würdige Versammlung der Alten
berief die königliche Laune ein Dutzend Jahr « später den damals
schon weltberühmten Dichter Viktor Hugo . Unglücklicherweise
fiel dies « Ernennung mit einem Liebesabenteuer zusammen , das der
Achter mit einer verheirateten Fr < m angeknüpft hatte . Der be -
trogene Gatt « ließ eines schönen Tages das Paar durch die Polizei
feststellen und die Sache mochte natürlich das größte Aufsehen . Der
Poßzeipröfekt stürzt « zum Kanzler Posquier und redete viel von
der Entehrung der Pairskammer durch das neue Mitglied . Aber
Pasquier unterbrach seinen Redefluß mit den Worten : „ Ich sehe
die Sache ganz anders an . Das Abeifteuft » wird das Ansehen der
Parrskammar mebnchr erhöhen . . » Bedenken El « doch — «in «
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Ein Jahr DAC .

2 . Hauptversammlung des Deutschen Auto - Clubs .

3 > r vor einem Jahr gegründete Deutsche Auto - Club ,
der es sich zur Aufgabe gemacht hat , die verfassungsmäßigen Farben
der Deutschen Republik im In - und Auslande im Klubwimpel zu
zeigen und eine Genicinschoft aller auf dem Boden der Republik
stehenden Krastfohrzeugbesitzcr zu sein , hielt seine zweite ordentliche

Generalversammlung Sonnabend und Sonntag in Berlin
ob . Die Lorbcrätungen der eingesetzten Kommissionen , führten fast
durchweg zu einmütigen Beschlüssen , die vom Präsidium und den

Delegierten genehmigt worden sind .
Die eigentliche Generalversammlung fand am Sonntag im

Plenarsaal des ehemaligen Herrenhauses statt , der mit den Farben
der Republik festlich dekoriert war . Der Präsident des Klubs ,
Rechtsanwalt Dr . Brandt , begrüßte die stattliche Zahl der er -

schienenen Delegierten und die Berliner Mitglieder . Aus seinem
Bericht ist zu ersehen , daß dieser Klub bereits 2 3 Ortsgruppen
hat , die über das ganz « Reich verteilt sind , die ihrerseits wieder eine

umfassende Tätigkeit auf sportlichem , gesellschaftlichem » nd auto -

wirtschaftlichem Gebiet entfaltet hoben . Eine Dreiländerfahrt ,
viele größere Gesellschasts - und Touren fahrten ,
wurden von Berlin aus , Auffahrten , Fuchsjagden usw . von den

Ortsgruppen aus veranstaltet .
Die Beziehungen des Deutschen Auto - Clubs zu anderen auto -

sportlichen Verbänden sind , wie der Bericht sagt , dadurch getrübt ,

daß der Allgemeine Deutscher Automobil - Club und auch der Auto -

inobilclub von Deutschland mit nicht imrper einwandfreien Waffen

gegen den jungen , aufstrebenden Klub kämpften . Dieser Kampf ,

dessen Motive nicht so sehr aus autosportlichem , sondern mehr

aus politischem Gebiet liegen , hat die Entwicklung des

Klubs nicht beeinträchtigt . Der Tätigkeitsbericht ergibt ferner ein

erfreuliches Bild über die Zusammenarbeit des Klubs mit allen Be -

Hörden , die sich mit Auwrecht , Verkehrswesen und Autowirtschaft be -

fassen . Die Vergünstigungen , ine der Klub seinen Mitgliedern bei

Beschaffung von Material , bei Rechtsschutz und Rechtsberowng , Ber -

sicherungsschutz usw . einräumt , entsprechen zumindest den Ver -

günstigungen . die andere bereits seit Jahrzehnten bestehende Klubs

den Mitgliedern gewähren können , gehen vielleicht noch darüber

hinaus .
Der Bericht des Sportpräsidenten , Chefredakteur

Kirchhoser , gab ein umfassendes Bild über die touristische und sport -

liche Bedeutung des Klubs und über feine weitgehenden Pläne für

dos kommende Jahr . Dos Sportprogramm enthält eine bedeutsame

Tourenfahrt nach Frankreich , an die Riviera und eine Weltböder -

fahrt , bei der nach neuartigen Grundsätzen sportliche Wertungen vor -

gesehen sind , und ferner eine für das Deutschtum Ostpreußens und

für feine innere Verkettlung mit dem Reich bedeutsame Fahrt nach

Königsberg und die Seebäder Ostpreußens , ferner die Stvahlensahrt

sämtliche ? Ortsgruppen aus Anlaß der Feier des Ver -

- . iassungstages und eine stattliche Reihe von Veranstaltungen
der einzelnen Landes - und Ortsgruppen . Grundsätzlich wurde be¬

schlossen , daß Klubfahrten ins Ausland nur mit Genehmigung der

Reichssportkommission veranstaltet werden dürfen , wobei Oester -

reich als Innenland betrachtet wird . An diese Berichte schloß sich

eine lebhafte Diskussion , die mit der einstimmigen Annahme des

Entlastungsantrages endete . Die Wahlen ergaben die Wieder -

wohl des bisherigen Präsidenten Dr . Brandt und die Berufung der

Herren Erwin Kolm , Chefredakteur Kirchhofer , Dr . Mischler und

Dr . Schreiner für das geschäftsführcnde Präsidium des Klubs .

Die Versammlung schloß nach einem eindrucksvollen Schluß -
wort des Präsidenten mit einem dreifachen Hoch auf die

Deutsche Republik .

_ _

Glückliche Heimkehr .

Aus der Rordkurve der Avusbahn betraten gestern vormittag
um lv Uhr zwei weltreisende Motorradfahrer , die Gebrüder Aufer -

inann , Essen , wieder Berliner Boden . Mit einem steuer - und sührcr -

icheinlosen DKW . - Rad haben sie am 1. September 1928 von Dresden

aus die Reise angetreten , die sie durch Deutschland , die Tschecho -

slowokei , Oesterreich . Ungarn , Jugoslawien , Bulgarien , Rumänien .

Türkei , Arabien . Transjordanien , Aegypten , Sudan , Nordafriko ,

Italien , Spanien , Frankreich , England , Holland . Belgien , Soor -

gebiet führte . Die 24 und 16 Jahre alten Fahrer haben dabei

22 000 Kilometer hinter sich gebracht und sie haben noch ihrer An -

gäbe keine nennenswerten Reparaturen gehobt . Ohne besondere

Sprachkcnntnissc kamen die Fahrer durch die Welt trotz mannigfacher

Abenteuer und der zum Teil unglaublich schlechten Stroßenverhält -

niss «. Ihre Gesundheit war während der ganzen Weltresse gut . Erst

auf dem letzten Teil der Heimfahrt zwischen Essen und Hamburg

traf den älteren der beiden Brüder das Mißgeschick , daß ihm in den

eisigen Januartagen zwei Finger erfroren . Beim Empfang hatten
die Weltreisenden dos seltene Glück , von Berlins neuer Modekönigin ,
einem Fräulein namens Hoppe , begrüßt und geküßt zu werden ,

worauf der Motor stehen blieb .

Reichsbanner und Wintersport .
Werbeabend der Wintersportabtcilung .

Als Auftakt zu dem Harzer S k i k u r s u s und dem Bundes -
Wintersports « st veranstaltete die Wintersportabteilung Berlin
des Reichsbanners einen Filmvortragabend im Bürgersaal des

Rathauses . Bürgermeister Kamerad Wagenschwanz ( Tonne -
Harz ) sprach über das Thema : „ Der Wintcrzauber im Harz " .

Er gab einen Rückblick über die Geschichte des Wintersports ,
der in Deutschland bis vor kurzem noch ausschließlich «in Privileg
der besitzenden Klasse gewesen sei. Heute müsse das „ moderne Win -
torerlebnis " ollen Kreisen gleichmäßig zugängig gemacht werden ,
und der Wintersport müsse , genau wie der Wassersport , immer mehr
zum Volkssport werden . Durch billige Unterkünfte wird es jetzt such
der arbeitenden Bevölkerung ermöglicht , sich einen Winteroufenthalr
zu gönnen . In diesem Zusomnienhange warb der Redner für die

Fd « , daß da - Reichsbanner sich eine eigene Skihütte im Harz er -
bauen solle . Die mit Beifall aufgenommenen Ausführungen fanden
ihre Ergänzung in einer Lichtbildserie aus den , winterlichen Harz .
Zwei darauffolgende Film « beschäftigten sich mit den Ratürschön -
heiten des Mittelgebirges im Winter und ollen Wintersportarten ,
die dort getrieben werden können .

Der Borsitzende Schneider gab bekannt , daß der Skikurs für
den Ball Lerlin - Brandalburg nicht , wie ursprünglich angekündigt .
« * Setmecksageia , fettem in Tan « - vom 26 , Jammr his 2, Ae-

bruar stattfindet . Da in Tanne keine Jugendherberge ist , müssen
die Teilnehmer entweder privat untergebracht werden oder in einem
dort befindlichen Hotel Wohnung nehmen . Für die Teilnehmer , die
dos Hotellogis vorziehen , erhöhen sich die Unkosten um 20 M. , so
daß sie im ganzen ( inklusive Bundessportfest in Braunlage ) 70 M.

zu bezahlen haben .

Das Turnier am Weinbergsweg .
Kornatz unterliegt Huhtanen .

Am vorletzten Abend der Kämpfe im Walhollo - Theater hatte
sich wieder ein zahlreiches Publikum eingefunden . Der Entschei¬
dungskampf zwischen P e t r o w i t s ch und Kley glich einem Kotz -
» nd Mausspiel . Der über ungeheure Kräfte verfügende Russe
scheiterte vorerst an der Gewandtheit des Berliners , der den Kampf
lange offen hielt . In der 33. Minute glückte dem Russen aber ein
Untergriff von vorn , aus dem es kein Entrinnen gab .

Weltmeister K r o n a tz und Huhtanen lieferten ein von
seltener Erbitterung getragenes Ringen Kronatz ' zügellose Angrisse
und seine unschöne Kampfesart mißfielen sehr . Huhtanen , der

gestern in einer blendenden Dersassüng startete , hatte mit diesem
starken Gegner dennoch 39 Muruien zu tun , um dann mit einem

schönen Hüftschwung zu siege ».
19. Kampftag , Sonnabend . Der Ensscheidungskampf des Weit -

messters K r o n o tz mit Bahn - Samson gefiel wenig : Diese
beiden robusten Gegner gleichen Formats , griffen aber recht derb

zu und so konnte Kronatz auch wieder zwei fälligen Verwarnungen
nicht entgehen . Im zweiten Gong glückte es ihm dennoch mit einem

Nackenhebel über seinen Gegner zu siegen . Dem Deutschen Meister

Ernst Siegfried , konnte der Weltmeister Petrowitsch , der

stärkste Ringer in der Konkurrenz nicht standhalten , der Russe fiel

schon nach 1 Stund « 8 Minuten .
Am heutigen Schlußabend ringen - Siegfried mit Hulstanen und

Petwwissch mit Kronatz : darauf folgt dann die Verkiindung der

Sieger und die Verteilung der Preise . G. M.

Wintersporttag in ft - eiea ' walde a . d . O .

Trotz des «ingetretenen Tauwetters konnte der Norddeutsche
Stiverbond seinen 3. Märkischen Wintersporttag in

Frelenwalde glatt abwickeln . An der Stasselmeisterschaft , die über

40 Kilometer führte , beteiligten sich neun Mannschaften mit 45 Läu¬

fern . Die Mannschaft der Skigild « Berlin , die den ersten Platz be -

setzte , gewann nicht nur den Wanderpreis des Norddeutschen Ski -

verband « ? , sondern auch die von Berlins Oberbürgermeister Dr . Böß

gestiftete Plakette . — Am Nachmittag fand auf der mit Unterstützung
der Stadt Freienwald « erbauten Papanngrundschanze ein Schau -

springen statt , wobei infolge der horten Aufsprungbahn nur Weiten

bis zu 21 Meter erreicht wurden . Ergebnisse : Staffelmeister¬

schaft : t . Skigilde Berlin , 4: 00,01 : 2. Berliner Schneeschuh - Club ,
4: 03 : 38 : 3. Berliner Sport - Club I , 4: 05 : 50 . Springen : 1. Aage

Zeeland ( Berliner Schneeschuh - Club ) : 2. Niels Abel ( Rauhreif ) .

Tennis - Borussia schlagt deutschen Meister 3 : 2 .

Der mit großer Spannung erwartete Fußballkampf zwischen

Tennis - Borussia und dem Deutschen Meister , Hamburger

Sportverein , wurde gestern im Poststadion ausgetragen .

Temns - Borussia hatt « olles getan , um den Platz spielfähig zu machen .

18 000 Zuschauer sahen den deusschen Meister , Hamburger Sport -
) _

verein , m stärkster Besetzung antreten , während Tennis für
Strahwig Ersatz eingestellt hotte , der sich aber in den Mannschasts -
vohmcn gut einfügte . Der HEB . wurde knapp aber sicher mit 3 : 2
aus dem Felde geschlagen .

Trabrennen zu Ruhlcken .

Mimoskn - Preis . 1. Linn « <Ia >ch it . ) ; 2. Alxcivfcu «: 3. A�itotor . Toto :
18 : 10. «lats : 16, 34, 28 : 10 . Setnet liefen : Guy de Bali Meisterschut ! .
Belletrist , Zierde , Lothario , DarnzieHer , Neidhammel . Nnshaga Ben, Redeitapp : .

Prei « von Ruhwald , l . t Quo vadis «Bes. ) : l . -f Heini Btlity (Bei. ) ;
!r Primadonna . Toio . : 23 : 10 ( Heini Duffn ) . 401 : 10 ( Quo vadis ) . Pia ! , :
25, 158, 23 : 10. Ferner liefen : Thel�rat , Friderie »? Rex, Biedermann , Irr »
wisch, Helio - iabal , Sa dann , Ouinteffenz , Netome , Abnetta . Eainpannla , Nrvn
Ärnold . Antimon , O' Captoin Leerderg , Cirano , Schneesturm .

Prei » »ou Picheloderge . 1. Trne Fox ( Jaust it . ); 2. Willy A. ; 3. Peter
Harvrster . Toto : Ä» : 10. Play : 15, 25, 24 : 10 . Ferner liefen : Frankenstein ,
Dewenphine , Crassns , Mareel , Sentmiinxe , Florian .

Prei , «on Döderitz . I. Heider ( Prxyrembcl ) ; 2. Anker 1; 3. Linst ». Toio :
38 : 10 . Plate 11, 23, 40 : 1«. Ferner liefen : Charley Worthy , Wintermärche »,
Einsticht, Luchs.

Prei » »»» Siaaken . 1. Anita Warthn ( I . Kaupper it . ); 2. Fredeaundis ;
3. Michael . Tot »: 14 : 10 . Platz : 11, 13, 12 : 10 . Ferner liefen : Menado ,
Steinnelke , ®oob Boy, Printel , ktapitain Salle , Armenier , Sir Caid , Morgentau .

Prri , »o» Partrakirche ». E n t f ch e i d n n g s I a u f : I . Planet ( I . Kann
per ir . ); 2, Lebemann ; 3. Ingelinde . Toto : 24 : 10 . Platz 17, 18, 23 : 10 .
Ferner liefen ; Lord Polo , Petronclla A. , Importeur , Itam , (Solidster je. .
Niederländer , Isarwelle , Arnfried , Schnadahilpf ! , Cftifa .

Prei « »an Steenfelde . 1. Saga «nrton (?. Mills ) : 2. Kakadu 1; 3. Erster
SeeHoier . Toio : 40 : 10 . Platz : 22, 34. 30 : 10. Ferner liefen : Lonisette .
Rehoferin . Aldisa , Irrwisch , Diana Magowa » , Wagner , Meisterstück , Eipgrsette ,
HarfenmädeHen ( als 2. disqu . , 80 Pror . Platz jnr . ) .

Prei » »on Eharlottendyeg . 1. Ellen ( Herrn , Schlenfener ) : 2. Intfrstent :
3. Franlet . Toto : 31 : 10 . Platz : 1.1, 24, 24 : 10. Ferner liefen : Marne .
Notula . Sphinx I, Freibeuter , Dante , Hauptmann , Abdullah Silver , Carl
Alexander , Dele Marion , Henny Cord , Prinz Addell . Eopal , Flam - ngo , Fels .

Arbeitersportschule , Schwimmcrklassc , Frauen .

Die Uebungsstunde der Lehrklasse findet morgen , Dienstag ,
20 Uhr , in der Badeanstalt Schillingsbrücke statt . Für die Lehrklasse
sind die Uebungsstunden jeden 2. u. 4, Dienstag im Monat , für alle
Mitglieder der Wassersportsparte , die Interesse am Reigenschwimmen .
Rettungsschwimmen usw . haben , sind zwecks Weiterbildung jeden
1. und 3. Dienstag die Uebungsstunden festgesetzt . Treffpunkt
197 « Uhr . Am 3. Februar fährt die Lehrklasse mit einer Iber Mann -
schaft nach Luckenwalde , wo das erste Schwimmfest in der neu -
erbauien Halle stattfindet . Alle Reigenschwimmer sind verpflichtet ,
am Dienstag abend zu erscheinen zur Besprechung und Uebung siir
Luckenwalde . Zu der am 27 . Januar 1929 , vormittags 9 Uhr , statt -
findenden Lehrstunde aller Sparten des Kreises sind die Vereine und

Abteilungen der Waffersportsparte verpflichtet , wenigstens ein Mit¬

glied zu entsenden , da die Freiübungen zum Bundesfest in Nürnberg
gelehrt werden . Mitgliedsbuch dient als Ausweis .

Aenne Wolter .

Der ständige Boxring .
Am Doimerstag , 24 . Januar , gibt der Ständige Box -

ring sein Debüt in den Spichernsälen , Spichernstraße 3. Für
den Eröffnungskampftag hat der Veranstalter drei große deutsch -
holländische Kämpfe vorbereitet . Bon deutschen Boxer » sind
Egon Stief , der nach seinen k. - o. - Siegcn ijber Erikson und
Sebillo vor seinem schweren Kampf « mit dem Schweden Harry
Persson steht , und der Hamburger Fritz Kracht verpflichtet , der
durch seinen unentschiedenen Kamps mit dem Meisterjchnstskandi -
daten Helmut Schulz an die Front der Weltergewichtsklasse gerückt
ist . Die holländische Kainpfmannschaft stellen Holtkamp , der
ehemalige Anwärter aus die Europameisterschaft , Jans ma , und

Jäger , der zu den besten Vertretern der holländischen Welter -

klasse zählt . Beginn der Kämpfe um 8V, Uhr .

Man besinnt sich ! Die Punkturteile beim Sportpalasl - Boxobeiid ,
die besonders nach dem Kampf Hein Domgörgen — Steinbach zu
widerwärtigen Standalfzenen führten , haben die Boxsportbehörde
Deutschlands veranlaßt , in eine Untersuchung der Punkt -
urteile einzutreten .

Schwimmsest in Steglitz . Am Sonntag , 27. Januar , veranstalten
die „ Freien Schwimmer Berlin 12 " im Stadtbad Steglitz , Berg -
straße 90 , ein Schwimmfest . Die Arbeiterschaft , die zum Arbeiter -
Turn - und Sportbimd hält , ist freundlichst eingeladen .

Vorschau auf den Segler tag .
Delegierte aus ollen Teilen des Reiches werden am 2b . und

27. Januar im Saalbau Fricdrichshoin zum 4. Freien Segler -

t a g zusammentreten , um am weiteren Ausbau des Freien Segler -

verbände » mitzuarbeiten . Im abgelaufenen Geschäftsjahr Hot eine

emsige Agitation eingesetzt , um dem FSB . neue Mitglieder zuzu -

führen . Bom Derbandsvorstand sind solch « Orte besucht worden ,

in denen die schon vorher mit Werbematerial bedachten Segler und

Seglervereine für den Anschluß an den FSB . in Frage kamen .

Der Erfolg ist auch nicht ausgeblieben , m» b die eifrige Agitation

Hot gute Früchte getragen . Der Freie Seglerverband konnte

im abgelgusenen Jahre sieben vereine ausnehmen

und hat somit 33 Vereine unter seiner Flagge vereinigt . Der größte

Erfolg war zweifellos der im Januar 1928 erfolgte Anschluß des

Vereins „ Freier Wassersport Bremen " mit 100 Mitgliedern , 50

Segelbooten und 27 Motorbooten . Zu verzeichnen sind noch die

anderen Verein « : „ Segelklub Weinmeisterhorn " , Segel - und Motor -

l - ootgruppe des „ Wassers portvereins Waldkater " , „ Wassers portverein
Welle " , „ Segelklub Neue Schleuse - Rothenow " , „ Wasfersportverein
Sturmvogel " , Magdeburg , und „ Freier Segelklub Hemelingen ' -
Bremen . Die Bereine haben 15 bis 40 Mitglieder und 10 bis 20

Boote . Etwa 30 Einzelmitglieder sind geworben worden . Der

FSB . verfolgt dabei die Taktik , daß die Einzelmitglieder die Pflicht
lioben , an ihrem Ort eine rege Werbetätigkeit zu entfalten , um b «

genügender Anzahl einen neuen Derein zu bilden . Die Erfahrung
tet gelehrt , daß diese Taktik richtig war ; denn der SC . „ Neue

Schleuse - Rothenow " sowie auch die schon 1927 beigetretenen „ Freien
Segler - Brondenburg " sind aus Einzelmitgliedern ensstonden . Was
den letzten Berein onbetrisst , entfaltet er ein « überaus rührig «
Werbetätigkeit und konnte innerhalb Jahresfrist seine Mitglieder -
. zahl verdoppeln . Im Augenblick schweben von seiner Seit « aus

Verhandlungen mit einem anderen Brandenburger Segelklub , und

es ist die b�fte Aussicht vorhanden , hier noch einen Verein für den

FSB » zu gewinnen .
Auch die am Zeuthener See verstreut liegenden Ein . zelnntgliedcr

�haben sich zujommengesunden und die

. . Tourensegler Zeuthen "

gegründet . Im kommenden Sommer wird also auch auf dein

Zeuthener See in der Nähe der Villa von Rudolf Hertzog die
Fahne des FSB . zum ersten Male sein loiichtendcs Rot am Floggen -
mast des Vereins zeigen . Es ist be . zeichnend . daß gerade die neu -

hinzukommenden Dereine eine aufopfernde Werbetätigkeit an den
Ta » legen .

Am schwersten rst es für die

Vereine an der Wasserkante .

Delegierte zum Segtertog zu senden , da das jedesmal ein großes
Opfer bedeutet . Soweit der FSV . in der Lage ist , diese Vereine

zu imterstützen , wird das natürlich geschehen . Es ist zu bedenken ,
daß z. B. der Segelklub „ Luv " , Elbing , sowie „ Aeolus " , Danzig ,
» nd „ Undine " , Königsberg , ziemlich weite Reisen zu machen Haben -
Trotz der ungewöhnlich großen räumlichen Entfernung dieser Ver -
eine von der Zentrale Berlin , wirken sie doch in ihrem „Kreise
Ost des Freien Seglerverbandcs " still und emsig , und haben auch
gute Erfolge erzielen können . — Der „ Bille - Wosscrsportverein " ,
Hamburg , wird ebenfalls vertreten sein , ebenso sein Nachbar von
der Weser und auch der „Reiherstieg " . „5ianso " , Lübeck , ein Ber -
ein mit 80 Mitgliedern , der 1928 auf sein dreißigjähriges Bestehen
zurückblicken konnte , entsendet seine bewährten Delegierten . Kurz
kann gesagt werden , daß jeder Verein vertreten sein wird , was
von großem Interesse für den FSV . zeugt .

Neben der Agitation durch Werbereisen haben auch viele Mit -
glieder ihre Ferien dazu benutzt , um auf eigenem Kiel auf deut -
schen Seen und Flüssen für ben Arbeitersegelsport zu werben . Zu
erwähnen wäre hier

die Fahrt der Zä - Ouadralmeler - Zolle „ walpurgis " des „ SC .
Stößensee " ,

die die Elbe abwärts eine vierwöchige Fahrt unternahm und dabei
. Harburg , Hamburg . Cuxhaven . Kiel . Travemünde und Lauenburg
berührte , dabei einzelne Berbandsvereine besuchend . Der 60 - Oua
dratmetcr - Kiclkreixzer „ Friede ! II " desselben Vereins unternahm
in diesem Jahre eine Reise nach Stockholm , eine achtbare Leistung ,
zumal sich der Eigner bei schwerem Seegang den Arm brach und
trotzdem nach angelegtem Notverband das Bvot nach Stettin zurück -
steuerte . Ein Jungmann , der das Glück hatte , diese Reise mitzu -
machen , hat sich in dieser mainhmal nicht ungefährlichen Lage ans
See glänzend bewährt und wird an> dieser Reise „ aus einem kleinen
Segelschiff noch Stockholm " lange als schönste Erinnerung zehren .
Aus alledem ist zu ersehen , daß der

Freie Seglerverband rüstig vorwärts schreitet

und von Jahr zu Jahr in innner neuen Städten festen Fuß saßt .
Aufgabe der Delegierten wird es fein , auf dem Seglertag in

diesem Sinne zu arbeiten und von ihm aus die Richtlrnicn zu
geben , wie manches noch verbessert und hauptsächlich die Agitation
gefedert « od « » form . SMUhi Rat : hck » « m.



Oer Roman einer Dirne .
Ein Schiffskoch wird sie heiraten !

Sie ist Tochter anständiger Eltern . Nur sie allein war von der

Fannli « auf Abwege geraten . „ Vers ii h r t, " sagte sie unier

Tränen . Und so, seit 1920 , Kontrolldirne . Fünf Geschwister sind
achtbare Bürgersleute - vier Schwestern sind mit Kausleuten ver -

heiratet . Sie ist ausgestoßen und einsam . Und doch hielt sie etwas

auf sich . Saß sie m einem Cafe , so sah ihr niemand die Dirne an .
Nie wurde sie aussolleich gegen die Sittenbeamten . . .

Diese kannten sie aber nur zu gut . 46mal in sieben Jahren
mußte sie Anzeigen gegen sich ergehen lasse ». Darin lag die weitere

Tragik ihres Falles : sie war kurzsichtig . Während ihre Ge -

sährtinnen schon aus der Ferne das Herannahen der Gesohr in
der Person des Sittenbeamten merkten , ohnte sie nichts und wurde

gefaßt wegen unbedeutender Uebertretungen sittenpolizeilicher Ver -

ordmmgen . Genügte den übrigen Mädchen eine Kopsbewegung , ein

leises Winken , um sich den männlichen Kunden verständlich zu
machen , so mußte sie nahe an sie herantreten , da sie kurzsichtig war .
Das bedeutete aber eine Belästigung . Sollt « sie etwa eine Brille

tragen ? Da hätte sie wohl lange aus „ Freier " warten können . So

brachte ihr das Gesetz zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten
icine Erleichterung . Wohl konnte sie nun beliebige Straßen be -

treten : ihre Kurzsichtigkeit wurde ihr aber zu einer noch größeren
Gefahr als früher . Denn auf Grund des neuen Gesetzes verhängte
nun der Richter wegen der Ausübung des Gewerbes in einer Sitte
» md Anstand oerietztenden Weise höhere Strafen als früher , nicht
mehr die geringen Haftstrafen von ein , zwei , drei und mehr
Tagen . . . > ■

Und tatsächlich mußt « sie im Frühling 1928 zwei Strafen von

Ze einer Woche über sich ergehen lassen . Im allgemeinen hatten die
Beamten der Ordnungsstreise , die an Stelle der Sittenpolizei getreten
waren , Nachsicht mit ihr . Sie kannten ihre Kurzsichtigkeit , auch ihr
bescheidenes Wesen und begnügten sich mit Ermahnung « » , die
Männer auf der Straße nicht zu belästigen . In einem Bericht vom
27. Juli hieß es , sie habe im Verlauf einer halben Stunde acht Leute

belästigt . In einen ? Bericht vom 5. August , sie habe acht Männer

angesprochen » nd «inen von diesen acht sogar an den Arm gefaßt .
Am 10. September ereilte sie das Schicksal in der Person eines Bc -
omten , der sie von sriiherher nicht kannte . Er erstattete Strafanzeige

gegen sie , die beiden früheren Berichte kamen hinzu und der Richter
verurteilte sie wegen Vergehens gegen das Gesetz zur Bekämpfung
der Geschlechtskrankheiten in drei Fällen zu der höchst zulässigen
Strafe von 6 Wochen Haft und außerdem zur
lleberweisung ins Arbeitshaus . Hier erreicht die

Tragik ihres Schicksals gewissermaßen den Höhepunkt . Der

Dirnenalltag wird zum Roman .
Sie hatte seit vier Jahren einen Freund , einen Schiffskoch .

Wenn er zu Land war , besuchte er sie in Berlin , fand sie sittsam und

nett im Eafe und wußte nicht , welchem Gewerbe sie nochging . Die

letzten zehn Monate war er ohne Stellung , arbeitete als Hilfskoch in

Berlin und fuhr öfters auf mehrere Tag « nach Hamburg , Bremen ,

Enxhaven und Lüdeck . Seine Ersparnisse , etwa 4<X) 0 Mark , wurden

von seiner Schivester . einer Schlächtcrmeistersfrou in Westfalen , ver¬

waltet : er litt keine Not , beschenkte seine Freundin , die er nach wie

vor im Eafe traf , war offiziell mit ihr verlobt und bereits beim

Standesamt aufgeboten . Zluf dem Rückwege vom Standesamt ge¬

stand sie ihm unter Tränen , daß sie bis vor kurzem der Gewerbs -

unzucht nachgegangen fei . Jetzt arbeite sie bei einer Plätterm .
Damit gab er sich zufrieden . Vor der Bcrufungsverhandluicg lernte

man den Koch kennen , der sich nicht scheute , eine Frau zu heiraten ,
die acht Jahre lang Männerbekanntschaftcn gesucht hatte . Er erklärte ,
das Mädchen heiraten zu wollen unter der Bedingung , daß sie vom

Arbeitshaus verschont bliebe . Auch daß sie ihn belogen hatte , da

die Arbeit bei der Plätterin nur ein Phantasiegebilde war , änderte

nichts an seinem Entschluß . Ja , selbst der Umstand , daß sie noch
bis zur letzten Zeit in der Friedrichstwße von Beamten gesehen
wurde — auch hierin hatte sie die Unwahrheit gesagt — , brachte ihn

nicht von seinem Entschluß ob . Sie aber weinte unaufhörlich .
Das Gericht beließ es bei den sechs Wochen Gefängnis ohne

Zubilligung einer Bewährungsfrist und sah vom Arbeitshaus ab .

Der Schiffskoch wird die Dirne heiraten , er wird wieder auf See

gehen , sie wird zurückbleiben und — was wird sie monatelang ohne

ihn treiben ? Schade um den braven Schiffskoch . Schade um fem «
Frau . Sie ist bestimmt nicht schlimmer als ihre weniger kurz¬

sichtigen Kolleginnen . Ja vielleicht noch weitsichtiger . als diese , denn

sie will den Mann haben . Und soll ganze sechs Wochen absitzen . . .

Kreispruch pöffts .
Erregung in der gesamten Wiener presse .

Der Wiener Zournalisl Oskar pöffl , der vor einigen
Monaten im Gerichtssaal seinen früheren Redaktionskollegen
Wolfs vom „ Renen Wiener Journal " , der ihn der Er -

Pressung beschutdigt hatte , m i t süns Revolverschüssen
tötete , wurde heute vom Wiener Schwurgericht s r e i -

gesprochen . Das Urteil kam dadurch zustande , daß die

Geschworenen zwar mit zwölf Stimmen die Frage aus Mord
bejahten , aber mit neun gegen drei Stimmen die Zujahsragc
aus Sinnesverwirrung ebenfalls bejahten , was nach dem Ge¬

setz den Freispruch zur Folge hotte .

Wien , 2l . Januar . ( Eigenbericht . )
Alle Wiener Blätter bezeichnen die Freisprechung des Mörders

iPösfl wegen Sinn . ' sverwirrung als einen Justizirrtum . Die

Arbeiterzeitung nennt das Urteil ein richtiges „ Schattcndorfer
Urteil " mit einem Hinweis auf den Prozeß , in dem die Arbeiter -
mörder von Schattendorf am 14. Juni 1927 freigesprochen worden
waren , welche Tatsache dann den Anlaß zu den Demonstrationen
und den Schießereien vom g. . Juli gegeben hat . Es haben nämlich
Geschworene das Urteil gefällt , die zum großen Teil burgcnländische
Gastwirte und Landwirt « waren , genau wie bei dem seinerzeitigen
Schattendorser Prozeß . Der Verteidiger hatte bei der Auslosung
der ( beschworenen alle Wiener Geschworenen abgelehnt , so daß die
Mehrheit der Geschworenen die burgonljindischen Land -
wirt « waren , die für die Pressekorruption , die bei dem Prozeß
«rufgedeckt wurde , natürlich gar kein Verständnis hatten .
Die beiden Verteidiger , der Ehriftlichsoziale und der Hakenkreuz -
lcrischc , hatten es dann leicht , auf diese Geschworenen einzuwirken .

Wahnsinnstat eines Vaters .
Er ersticht den Sohn und verletzt Frau und Töchter .

Der Bergmann Oesterreicher in Teschau überfiel in einem

Anfall von Wahnsinn seine Familie . Er stieß dem sechsjährigen
Sohne Wenzel ein Messer ins Herz mid tötete ihn auf der
Stelle . Dann brachte er seiner Frau und seinen beiden Mädchen
von zwei und vier Jahren schwere Verletzungen bei . Er ging dann

auf den Dachboden und zündete Heu an , um sich selbst zu ver -
brennen . Infolge des Rauches aber sprang er aus einem Fenster
des bereiis über und über brennenden Hauses herab , wurde gesaßt
und von der Gendannerie verhaftet . Di « Frau ist nicht nur durch
einen Bruststich schwer verletzt , sondern hat auch das ganz « Gesicht
zerschnitten . Tragisch : st die Ursache des Dramas . Der sehr fleißige
Man » hatte sich in den Kopf gesetzt , sich ein Häuschen zu er -
spare » . Er legte wöchemlich 1<X> Kronen hin , aß aber dabei so
nnnig , daß sich Zeichen schwerster Unterernähning zeigten . Durch
den Hunger trübte sich der Geisteszustand und Oesterreicher wurde
ins Krankeiihaus gebracht , wo man ihn aber nach zwei Tagen ent -
ließ . Als er nun abends heimkam und beim Abendessen saß , ergriff
er ein großes Küchenmesser und schlachtet « seinen Sohn . Ehe er das
Hans anzündete , hatte er die Türen verbarrikadiert , so daß in das
brennende Hans nicht einzudringen war .

„ Mißbrauch der Amisstetlung . "
Vom Oienstanfängcf , der die Fahrkarten druckte .

Bor der Strastaminer I in Moabit wurde in 2. Instanz in einer
Sache verhandelt , die ihrer grundsätzlichen Bedeutung wegen Be¬

achtung verdient . Angeklagt war der Hilfsbetriebsassistent
Schmidt , der in der Fahrtartenausgabe des Schlesilchcn Bahn -
hass beschäftigt war . Die Anklage warf ihm vor , daß er Druck -

st ö ck e aus seiner Schnelldruckmaschine herausgenommen hatte und
mit ihnen selb st Fahrtarten hergestellt hat , die die Ma -

schine nicht registrierte , und die er auf eigene Rechnung
verkauft habe . Bei einer unvermuteten Revision wurde sein
Vergehen sehr bald entdeckt . Schmidt wurde fristlos entlassen , außer -
dem erhob die Reichsbahn gegen ihn Anklag « wegen Betrug unter

Mißbrauch der Amtsgewalt . Infolge dieser strafverschärscndcn For -
mulieruirg wurde er in erster Instanz zu der gesetzlichen Mindeststrafe

sur derartig « Delikte von jechs Monaten verurteilt , — Gegen dieses

Reidisbund Deuksdier Nieler !
Heute Montag , dem 21 . Januar 1929 , abends 71/ , Uhr ,

im „ Bargersaal " des Rathauses :

Grobe OSfentiidie Profesftersanunlung
Vortrag des Bundesvorsitzenden D z i e y k : „ Milllarden -
gesdienke an den Hausbesitz auf Kosten der Mieter 7 "

Mieter , erscheint in Massen ! Der Verbandsvorstand .

Urteil erhob Schmidt Widerspruch mit der Begründung , daß er zu
Unrecht wegen Mißbrauch einer Amtsstellung verurteilt sei ; denn

er habe zwar als Dienstanfänger den vollen Dienst eines

wirklichen Beamten mit allen seilten Pflichten » nd Berant -

Wartungen avahrnehmen müssen ; aber umgekehrt sei ihm in keiner

Weise irgendein Recht des Beamten eingeräumt worden .
— Das Gericht konnte sich angesichts dieser zumindest noch nnent -

schiedenen Rechtsverhältnisse nicht dem Urteil der ersten Instanz au -

schließen . Es erkannte entsprechend dem sozial tiesempsundenen

Playdoyer des Verteidigers zwar wieder auf eine Strafe von sechs
Monaten Gefängnis , gewährt « aber gleichzeitig eine drei -

jährige Bcwährungssrist .

Nachuntersuchungen Kriegsbeschädigter nur in besonderen Fällen .
Einem ' Antrag des Reichsbnndes der Krieg sbefchä -
d i g t e » entsprechend , hat der Reichsarbeitsminister im Anschluß an
eine Konferenz der Direktoren der Hauptversorgungsämter die Ver -

Eine geprüfte Lebensretterin .

Miß Blanche T ucker , eine 34 jährige Angestellte auf dem
Ozeandampier „ Majestic " , het als erste Frau die Priijung
Iii ' Lebensretter auf See abgelegt . Sie mußte bei dieser
Pi iifung ein Retiunssboot vom Dampfer hinablassen , das
Hinabsteigen einer Anzahl von Passagieren überwachen und

das mit 12 Personen besetzte Boot rudern ,

sorgungsbehörden angewiesen , hn allgemeinen von einer Nachunke »
suchung Kriegsbeschädigter rückwirkend ab 1. Januar 1929 auch bi ?

auf weiteres abzusehen . Ausgenommen hiervon bleiben Nach .

Untersuchungen aus Grund von Anträgen Kriegs »
beschädigter auf Rentenerhöhiing . Kapital .
ab findung usw . Wenn ein Bersorgungsamt glaubt , in eins

Nachuntersuchung wegen der Gewährung der Pflegezulaqe eintreten

zu müssen , so bedarf es dazu , wie der Reichsbund der Kriegsbefchci -
digten nntteilt , nach der Anweisung des Reichsarbeitsminiftcrinms
der Genehmigung des Hauptrerforgungsamts .

SO Millionen Zusahhypotheken .
Rechtzeitige Hergabe von Mitteln zum Wohnungsbau .

Die Stadt Berlin hat zur Förderung des Wohnungsbaues
neben den laufenden und den aus der Hauszinssteuer zur Verfügung

gestellten Mitteln in den Jahren 1926 , 1927 , 1928 durch den Stadt -

Haushalt einmalige Beträge von 2VA Millionen , 11 Millionen ,

30 Millionen , zusammen in den drei Jahren 641 * Mil¬

lionen Mark als Zufotzhypotheken zu 2 Proj . Zinsen und

2 Proz . Tilgung ausgegeben . Bisher wurde hierüber erst bei der

Beratung des Stadthaushalts entschieden , die sich gewöhnlich bis

tief in das neue Derwaltungsjahr hinein hinzog . Der Magistrat

hält das jetzt nicht für zweckmäßig , weil bei verspäteter Bewilligung

und Berteilung der Mittel die günstigste Bauzeit ungenützt vorüber -

geht . Um es der Wohnungsfürsorgegesellschost zu ermöglichen ,

rechtzeitig über die Gewährung von Baukostcnzuschüsscn zu

entscheiden und die lausende Beschäftigung im Baugewerbe sicherzu »

stellen , soll die Stadtverordnetenversammlung dies -

mal im ' voraus und sofort darüber entscheiden , in

welcher Höhe durch den Siadthaushalt für 1929 Mittel zu Zusatz¬

hypotheken bewilligt werden . In einer Vorlage , die den Stadtver -

ordneten zugegangen ist , sagt der Magistrat , daß wieder ein erheb -

licher Teil der im kommenden Baujahr auszuführenden Bauten nur

mit Hilfe städtischer Zusatzhypotheken finanziert und durchgeführt
werden kann . Für 1929 sind 3 0 Millionen Mark erforderlickx
lieber einen Teilbetrag von 10 Millionen Mark könnte sofort ver »

fügt werden .

Kein Vergnügen ohne Eisbären .
Lärmszenen im Zirkus Busch .

Im Zirkus Busch kam es am Sonntag nachmittag

zu wilden Tumults zenen , die das Eingreifen� der Polizei
und des Ueberfallkommandos notwendig machten . Der Skandal halte

feine Ursache darin , daß die Zuschauer annahmen , daß ihnen auch
die in den Abendvorstellungen �gezeigte Attraktion „ Eis -
b ä r e n r u t s ch " vorgeführt würde , bei der 30 Eisbären mitwirken .

Als dann die Borstellung zu Ende ging , ohne daß die Eisbären ge «

zeigt wurden , wurde dos mit wilden Pfui - Rufen und einem

tosenden P f « i f e n k o n z e r t ausgenommen . 2lls die Saal¬

diener und die im Hause befindlichen Polizeibeamten zur Räumunz
der Plätze ausforderten , faßten sich die Zuschauer reihenweise unter

den Arm , um nicht von ihren Plätzen verdrängt werden zu können

und trafen Anstalten , gegen die Beamten tätlich zu werden . Erst

nachdem die Zirkusdirektion sich entschlossen hatte , den Wünschen des

erregten Publikums entgegenzukommen , trat Ruhe ein .

Während die großen Varietes und die Reouetheate »
stets Wert darauf legen , zu betonen , daß in den Sonntagnachmittags -
Vorstellungen das unverkürzte Abendprogramm gegeben
wird , scheint man diese Selbstverständlichkeit gegenüber einem

weniger zahlungskräftigen Publikum im Zirkus Busch nicht zu.
kennen . Die Zirkusleitung soll sich darüber auch nicht wundern ,
wenn ihr Unternehmen an Sympathie immer mehr verliert.

Ein Rohling rühmt sich seiner Schandtat
Biß dem Kollegen die Rase ab .

Das Sleltiner Schöfsengerichl verurleilte am

Freitag den Heizer Karl Bachdan aus Wcmel , der seinem
ArbeiistoUegeu im Streik die Rase abgebissen hatte , zu acht
Rlonalen Gefängnis .

Der Angeklagt « , ein 36jähriger Mann , war auf den , Stettl «

n e r Dampfer „ W o t a n " beschäftigt . Als das Schiff eines

Tages im Hafen von Rotterdam vor Anker lag , ging die Besatzung
an Land und ' kehrte erst gegen Mitternacht zurück , Vachdan mit ein « n
kleinen Rausch . Aus dem Schifte angekommen , suchce er zunächst mit
einem Matrosen Händel . Da kam sein Kollege , der Heizer Steffen -

söhn hinzu und mahnt « ihn zur ' Ruhe . Vachdan geriet hierauf

derartig in Wut , daß er Stefsensohii packte und ihm die Rase

abbiß . Als Eteffeusohn sich zur Wehr setzte , ergriff der Unhold
einen Tops mit siedendem Wasser und goß es Mnem

Gegner über den Kopf , der m i t f ch w c r e n B r a ii d v « r l e tz u n-

g « n zu Boden stürzte . Bachdan wurde sofort verhaftet . Bei seiner

kommissarischen Vernehmung in Pillau , wo er in Untersu6 ) ungshait

war , hatte er feine Roheit ohne weiteres gestanden und

sich ihrer sogar noch gerühmt .

Zum Krach in der Heilsarmee .
General Booih Nagt .

Die Absetzung des Generals Baoth hat nunmehr zu gericht¬
lichen Weiterungen geführt . In den Lawconrts erschien d«?
Rechtsanwalt des Generals Booth , Wilfred Greene , und be -
antragte eine gerichtliche Entscheidung gegen die Mit -
glieder des Hohen Rates , von der Durchführung der Beschlüsse hin -
sichtlich der Absatzung des Generals Booth Abstand zu nehmen .
Hiermit find die gerichtlichen Berhandlimgen eingeleitet .

Wie jetzt verlautet , �»ird General Booth es dem Hohen Rat
überlassen , gerichtliche Schritte zu unternehmen , um das Ver -
fügungsrecht über das bewegliche und unbewegliche Vermögen zu
erlangen , das die Heilsarmee in England , Frankreich und Australien
besitzt und das General Booth auf testamentarische Verfügung seines
Vaters , des Gründers der Heilsarmee , als Treuhänder ver -
waltet . Der Wert dieses Besitzes wird auf 36 Millionen geschätzt .

übler MKadgemch
wirkt abstotzend . Häglich gefärbte Zähne entstellen das scheuste Anllltz . Leibe
Schönhellssehler werden ojt schon durch einmaliges Putzen mit der herrlich
eririscheaden Tuhnnruitc I hloroclont beleitipt . Di « Zähne erhallen
schon nach mrzem Gebrauch einen wundervollen Elfenbeinglanz , auch an
den Seitenflächen , bei gleichzeitige : Benutzung der dafür eigens lonftruicrteu
Chlorodont - iSsUinbUrste mit gezahntem Borstenschnitt . Faulende
Spelsereste in den Aafrn zwifchc nröiunen als Urfache des üblen Mund -
geruchs werden gründlich damit beleitig ». Versuchen Sie es zunächst mit einer
Tube EHIorodont - Zahnpaste zu 60 PI . , grahe Tube 1 ML Celorodvnt .
Zahnbürste für Kinder 70 Pf , für Damen 1. 25 ML ( weiche Torstens für
Herren 1. 25 ML ( hatte Borsten ) . Nur echt in blau - weih - grüner Lttainal -
pachug mit der Ausschrift yChlorode «« * * . tteberoll zu >
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